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Niiflungsdeballe im Unterhaus .
London, 29. Nov. Das Unterhaus war am Mittwoch in

Erwartung der großen Aussprache über Churchills Antrag
auf

Erhöhung der britische« Rüstungen, insbesonndere
der Lnftftreitkräfte

Sicht besetzt . Nach Erledigung der üblichen Kleien Anfragen
begann Churchill seine Darlegungen gleich mit Ser Fest¬
stellung, t , .

daß er erneu Krieg «rcht für mittelbar bevorstehend
oder unvermeidlich erachte. Aber Großbritannien
müsse für seine Sicherheit sorgen , da dies sonst bald

außerhalb seiner Macht liegen könnte.

phische » Lage sehr von der Freundschaft und den Hanbels -
lieziehuugen mit seine« Nachbar « ab. Wann werde der Tag
kommen , wo Deutschland dies erkenne » werde? Solange
Deutschland sich zurückhalte «nh keine unmittelbare Verbin¬
dung mit anderen Staatsmännern in Europa habe , werde
mehr nudmehr der Argwohn wachse« ,und es könne fern,

Die Saar muß bei

oay auch Denrimianos eigene Schwierigkeiten rmmer werrcr
wachsen werden.

Baldwin schloß : Ich hoffe, daß örese Ansprache , die mit
einem aufrichtigen und berechtigten Wunsch eingeleitet wor¬
den ist. die Wahrheit in Europa kennenzulernen, größere
und bessere Folgen haben wirb als irgend jemand von uns .
-ü- möglich gehalten hat. Vielleicht ist dadurch Gelegenheit
für eine» ersten Schritt geschaffen worden, von neuem dm
Nationen Europas zusammenznbringen, «nd vielleicht wird»
nachdem man ans der Verschlechterung der Lage Europas in
de« letzten zwei Jahren etwas gelernt hat, die Stimme der
Weisheit und des Friedens sich doch «och geltend mache« !

Deuifchlanö bleiben.
Alles werde in den Hintergrund gedrängt von der LMtiache ,
daß Deutschland aufrüste, und zwar zu Land , in gewissem
Maße zur See und. was Großbritannien am meisten be¬
rühre , in der Luft . . „ ,

Großbritannien müßte jetzt beschließen» koste es, was
es wolle , in den nächste« zehn Jahren eme Lnststreit-
macht z« unterhalten , die wesentlich stärker ist als die

Deutschlands.
Es würde ein großes Verbrechen gegen den Staat sein,

wenn irgend eine britische Regierung es zulassen würde,
baß die Stärke der britischen Luftstreitkräfte unter die der
deutschen falle . Churchill streifte dann die Frage , ob es nütz¬
lich sei . durch den Völkerbund die Schaffung von SHutz-
vorposten auf dem Kontinent zu betreiben und fuhr fort,

es bestehe Grnnd zu der Annahme, daß Deutschland
Großbritannien angreifen würde. ( ? >

Das deutsche Volk habe sehr freundschaftliche Gefühle gegen¬
über England.

«nd es bestehe keim Grnnd z« der Annahme,
daß Deutschland England angreisen würde. ( !)

Aber es könnte bald in der Macht der deutschen Regierung
liegen, dies zu tun, wenn Großbritannien nicht handele.
Alles, was bei der Organisation der deutschen Regierung
notwendig sei , um ohne Ankündigung einen Angriff vom
Stapel zu lassen, sei der Beschluß einer Hanövoll Männer .
Es sei eine Gefahr für ganz Europa , daß England sich in
dieser Stellung befinde . Die Gefahr würde Großbritannien
in sehr kurzer Zeit heimsuchen, wenn es nicht sofort handele.

Das Geheimnis der deutsche« Rüstungen müsse geklärt
werden. Nächstes Jahr nm diese Zeit würde«, wenn
Deutschland «nd Grotz -Britannie « sich an ihre Pro¬
gramme halte«, die deutsche« militärische « Streitkräfte
mindestens so stark sei« wie die britischen . Ende des
Jahres 1936 werde die deutsche Militär -Lnftstreitkraft
fast 50 v. H. stärker sein «nd im Jahre 1837 die doppelte

Stärke der britischen erreicht habe«. ( !)
Deutschlands Zivilflugzeuge könnten leicht umgewandelt
werden , während die Groß-Britanniens für Kriegszwecke
wertlos seien . Die verschleppende Politik der britischen Re¬
gierung auch nur einige Monate fortzusetzen , würde bedeu¬
ten , Groß -Britannien der Macht zu berauben, je die deut¬
schen Anstrengungen zu überflügeln.

Churchill , der 60 Minuten lang sprach , erntete lauten
Beifall von seiten der Regierungsbänke.

Nach ihm erhob sich
Baldwin für die Regierung.

Er erklärte , dies sei eine der schwierigsten und wichtigsten
Fragen , die das Haus erörtern könnte . Es sei eine Frage ,
die von der Regierung auf jeden Fall binnen kurzem dem
Parlament hätte unterbreitet werden müssen. Die ganze
Frage berühre nicht nur Groß-Britannien und seine Ver-
teidtgungsmittel , sondern ganz Europa.

Aber sogar jetzt, wo die Dinge so schwarz erschienen ,
habe er nicht die Hoffnung aus eine Rüstnngsbeschrän-

kung irgendeiner Art anfgegebe«.
Er wolle nichts sagen , um die Annäherung zu erschweren ,
die aus dieser Aussprache folgen könnte , und er hoffe, dgß
Deutschland , wenn es die Rede lese , jedes Wort von dem ,
was er gesagt habe , lese und die Rede nach ihrem Geist
beurteile , ohne einzelne Worte herauszusuchen .

, Eine der Grundlagen des heute bestehenden Mißtrauens
sei die Unkenntnis außerhalb Deutschlands und die Geheim¬
tuerei innerhalb Deutschlands. Baldwin bemerkte , er werde
nicht Deutschlands neues Regime kritisieren. Jedes Land
müsse tun , was es bezüglich seiner Regierung für gut an¬
sieht. Hierauf befaßte sich Baldwin mit den „seit dem Un-
ichwung in Deutschland eingetretenen Ereignissen "

, der
Stärkung der Kleinen Entente , der „großen Beunruhigung "
in Oesterreich , den Erklärungen in Italien , Polen usw. Er
bemerkte,

es sei ei« Zustand der Nervosität entstanden , der von
einem Land rn das andere übergreise und ei« böses Vor¬
zeichen für de« Friede« Europas und für eine de« Frie¬

de« anfrechterhaltende Geisteshaltnng sei.
Baldwin bemerkte , er werde eine Anzahl von Zahlen an¬
geben , aber infolge der Tatsache, daß Deutschland ein „dunk¬
ler Kontinent" sei , könne er

keine Gewähr für die Ziffer» übernehme«. ( !)
Nach einer Bezugnahme auf das deutsche Heer erklärte
Baldwin , die Deutschen schafften sich eine Luftstreitmacht :
er glaube jedoch ,

daß die meiste« der Berichte in der englischen Presse
stark übertriebe« seren.

Es gebe im gegenwärtigen Augenblick keinen Grund für
unangebrachte Besorgnisse und noch weniger für Panik .
Weder England noch irgend jemand in Europa stehe augen¬
blicklich vor irgend einer unmittelbaren Bedrohung.

Baldwin stellte nachdrücklich in Abrede , daß Groß-Vri -
tannien allgemein in der Luft nachhinke. In Erwiderung
der Erklärung Churchills bemerkte er, es treffe nicht zu,
daß sich Deutschland rasch dem Stande Groß-Britanniens
nähere.

Deutschland befasse sich tatsächlich aktiv mit der Herstel¬
lung von Militärflugzeugen , aber seine wrrklictw
Stärke betrage nicht 80 v. H. der heutige « Stärke Groß-
Britanniens . Churchills Benrteilnng der Lage treffe

nicht zu.
„Die britische Regierung"

, so hob Baldwin hervor , „ist ent¬
schlossen . unter keinen Bedingungen irgendeine Unterlegen¬
heit in Bezug auf irgendeine Streitkraft hinzunehmen."
cssschdem Baldwin die Frage der zivilen Luftfahrt behandelt

fuhr er fort , es sei seine Ueberzeugung daß auch^ ^
^ chland diese Besorgnis nicht unbekannt sei.
Baldwin bemerkte . Deutschland hänge bei seiner geogra»

Kundgebung der Deutschen Front in Saarbrücken . — Eine Nebe Veter Kiefers
Saarbrücken, 28 Nov . Wenige Wochen hat bas deutsche

Volk an der Saar noch auszuharren , ehe es am 13. Januar
»ach fünfzehnjähriger unrechtmäßiger Trennung sein über¬
wältigendes Bekenntnis zu Deutschtum und Vaterland ab-
legen kann. Diese kurze Zeitspanne steh? ganz im Zeichen
dieses kommenden Ereignisses, auf das sich die Saarüeutschen
mit der frohen Zuversicht rüsten, der der Landesleiter der
Deutschen Front , Pirro , vor wenigen Tagen in Genf Presse¬
vertretern gegenüber mit den Worten Ausdruck gab : „Das
deutsche Saarvolk erwartet in den letzten 50 Tagen den
13. Januar in der festen Gewißheit

daß er ein großer glückhafter Tag des neue« Dentsch-
lands «nd des europäischen Friedens wird."

Von dem gleichen Geist war die Kundgebung der Deut¬
schen Front getragen, in der Peter Kiefer das Wort
ergriff . Die Rede des als eines der markantesten Vor¬
kämpfer um die deutsche Sache an der Saar verdienten Füh¬
rers der deutschen Gewerkschaftsfront wurde wiederholt von
stürmischem Beifall unterbrochen. Perer Kiefer wies in sei¬
nen Ausführungen zunächst auf die Entstehung des Saar¬
statuts und auf das in Versailles begangene Unrecht am
beutschen Saarvolk hin . Eindeutig stellte er fest , daß es in
Versailles nicht um kirchliche oder wirtschaftliche oder soziale
Fragen des Volkes und des Gebietes an der Saar ginge,
sondern einmal um die Teilverwirklichung eines hochpoli¬
tischen Zielstrebens Frankreichs und iodann um die für das
Saarvolk heilige Frage der Zugehörigkeit zum angestamm¬
ten Volk und Vaterland . Um diese beiden Fragen gehe es
auch am 13. Januar 1935 und um gar nichts anderes . Für
die Richtigkeit der Haltung und Entscheidung in der natio¬
nalen Saargebietsfrage lehnte es Peter Kiefer ab , sich auf
hohe vatikanische Stellen zu beziehen , sondern hob nur das

eine hervor, daß man beim Hören und Studieren der Ver¬
lautbarungen dieser Stellen das sichere Gefühl bekomme , mit
der Volkstumshaltung auf dem Wege zu sein, der allein für
deutsche Menschen in Frage kommen könne .

Treue znm Vaterland ist sittliche Pflicht
— so rief Peter Kiefer aus — Liebe zu eigenem Volkstum
und Treue zum angestammten Vaterlande sind sittliche
Tugenden. Weil sich am 13. Januar 1935 diese hohen sitt¬
lichen Tugenden vor aller Welt im Saargebiet bewähren
müssen , kann es für einen Deutschen , insbesondere für einen
echten christlichen Deutschen im Saargebiet nur eins geben:

Die Saar mnß bei Deutschland bleiben!
Zum Abschluß seiner Rede hob Peter Kiefer hervor , daß
das wirtschaftliche Schicksal des Saargebietes unzertrennlich
mit dem Schicksal Deutschlands verbunden sei und bleibe,
genau so wie das Schicksal der Christen im Saargebiet immer
unlösbar mit dem Schicksal der Christen im Reich verbunden
bleiben werde . Damit gelte der Kampf der Beseitigung des
Unnatürlichen und Widersinnigen der Beseitigung eines
großen volklichen Unrechts und der Wiederherstellung der
nationalen Ehre.

„Unser Kamps gilt der Versöhnung der von Gott zu
Nachbarn bestimmte « Völker Deutschland «nd Frank¬

reich und der Befriedung Europas .
Wer dafür eintritt , dient einer der edelsten Aufgaben, die
Menschen in ihrem Leben gesteckt wurden. Wir lassen uns
nicht verwirren u . den klaren Blick trüben . Am 13. Januar
geht es um die endgültige Beseitigung des großen volklichen
und nationalen Unrechts , das uns in Versailles angetan
wurde. Es geht nm unser Deutschland . Dieses Deutschland
werden wir am 13. Januar 1935 neu erwerben, um es
dauernd zu besitzen '"

Drei
Die südslawische Denkschrift.

schwere Anklagen gegen Ungarn . — Bildbeweise find beigefügt .

Gens, 29 . November. Die angekündigte Denkschrift ver
südslawischen Regierung über die politischen Hintergründe
des Marseiller Anschlages ist Mittwochnachmittag dem Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes überreicht worden. Die
Denkschrift umfaßt 78 Druckseiten , davon 29 Seiten zusam¬
menfassende Darstellung. Den Anhang bildet der schriftliche
Meinungsaustausch , der seit Oktober 1930 zwischen Budapest
und Belgrad über die Tätigkeit der kroatischen Emigranten
stattgesunden hat. Die Bilderbeilagen zeigen Mitglieder der
Organisation Ustachi in Uniform sowie hauptsächlich Pässe ,
die von den Budapester Polizeibehörden verschiedenen als
Terroristen bezeichneten südslawischen Staatsangehörigen
ausgestellt worden sein sollen

Die Frage der Verantwortlichkeit werde , so heißt es in
der Denkschrift , durch drei Tatsachen geklärt:
1. Die Answahl der Verbrecher sei ans ungarischem Boden

unter de« Terroristen getroffen worden, die in de« La¬
ger« lange und sorgfältig für die Ausführung derartiger
Handlungen vorbereitet worden seien.

2. Die Verschwörer hätten das ungarische Gebiet ungehin¬
dert mit ungarische » Pässe» verlassen .

8. Der Marseiller Anschlag sei die Auswirkung der Terro -
ristenaktione«, die jahrelang ans ungarischem Gebiet ge¬
leitet und «uterstützt worden seien.
Der ungarischen Regierung wird zum Vorwurf gemacht

daß sie trotz wiederholter Beschwerden keine wirksamen
Maßnahmen gegen die Terroristen in den Jahren 1930 bis
1934 getroffen habe . Erst im April 1934 habe die ungarische
Regierung das Vorhandensein von Terroristen auf ungari¬
schem Gebiet teilweise zugegeben . Dank der Duldung durch
die ungarische Regierung und die Unterstützung der Behör¬
den habe ein Korps von ansgebildete» Mördern und Ver¬
brecher« in einer wahren Verbrecherschule entstehen könne ».
I « diesem Terroristenseminar hätte» die Organisatoren des
Anschlags gegen König Alexander die anssührenden Organe
ihrer Untat gesucht und ausgewählt.

Rach dem Geständnis eines der Helsershelfer des Mar¬
seiile! Mordes » Mijo Kraly, sei in Nagy Kanisza » wo¬
hin etwa 15 Terroristen aus Inka Puszta «bergefnhrt
woroen feie«, in Anwesenheit des Oberst Pertrbewrtsch
eine Art Anslosnng vorgenomme« worden» um die

drei Vollstrecker des Änschlages ansznwähle«.
Die drej ausgewählten Verbrecher Mijo Kraly.
Pospisil ' und Ivan Rajitsch seien ehemalige Intasien »es
Lagers von Janka Puszta . Diese drei Individuen hatten
Nagy Kanisza mit ungarischen Pässen verlassen . Das sei
iurch die Lausanne! Polizei sestgestellt und durch die Ge¬
ständnisse der Schuldigen vor den französischen Behoroen be¬
stätigt worden. Der Befehl zur Ausreise nach Frankreich unt
angarischen Pässen , die Eisenbahnfahrkar-en und das not¬
wendige Geld seien von dem in Budapest wohnenden Füh¬
rer der Organisation abgesandt und von dem Terroristen
Mijo Bzik überbracht worden. ^Trotz -er wiederholte« Versprechqnge «

Regierung , daß die Terroristen «nter Aufsicht gestellt
werden, hätten die Vorbereitungen des Auschlages «nd
die Ausreise der Verbrecher ohne jede Schwierigkeit er¬
folge» können . Die Verantwortung der ungarische «
Regierung werde besonders verschärft durch die Tatsac^ ,
daß ihr die Anwesenheit des Attentäters Miro Kraly
gemeldet und feine Auslieferung verlangt wnrde, d,e

aber seine Verhaftung hartnäckig abgelehnt habe.

Die Haltung der ungarischen Regierung nach dem Marseil¬
ler Verbrechen zeige , daß Ungarn weder ein Interesse , noch
) en Wunsch hatte, daß die Hintergrnde und Begleitumstände
) es Verbrechens aufgeklärt würden . Gegenüber der inter¬
nationalen Untersuchung habe die ungarische Regierung
:ine planmäßig negative Haltung voller Ausflüchte und
Widersprüche eingenommen jDie Denkschrift schließt mit folgender Erklärung : Wenn '
) ie südslawische Regierung geglaubt hat, den Völkerbunds¬
rat mit den äußerst ernsten Problemen befassen zu müssen ,
iie vor der Staatengemeinschaft und der Weltöffentlichkeit
iurch das Marseiller Verbrechen , das Süöslawien eines ■'
zrotzen Königs und Frankreich eines großen Staatsmannes '
beraubt hat. aufgeworfen worden sind , so deshalb, weil es '
glaubt, daß dieses Verbrechen nicht als vereinzeltes und
persönliche Kundgebung eines verbrecherischen Anarchismus ,
wie er früher in der Geschichte vorgekommen ist . betrachtet
werden kann Das Marseiller Verbrechen ist die natürliche
Auswirkung einer seit langem im Auslände organisierten
and genährten Verschwörerbanöe gegen Südslawien .

Die Behörde« eines einzelne« Staates stehe « einer der-
artiaen terroristischen Oraanisation ohnmächtig gegen¬
über und ohne internationale Zusammenarbeit ist die
Bekämpfung dieser besonders gefährliche« Form der

internationale » Kriminalität unmöglich .
Die ungarische Regierung , an die die südslawische Regie¬
rung sich io oft gewandt hatte, um ihre Mitwirkung zur '
Verhinderung dieser Umtriebe zu erlangen , hat keine wirk¬
samen Maßnahmen treffen wollen . Ihrer Haltung ist es

Zu wenigen Worten
Berlin : Der Führer hat der Witwe des verstorbenen

Chefkonstrukteur der Daimler - Benz - A. - G. Dr . Hans
Nibel, ei« Beileidstelegramm gesandt und de« Reichsführer
des RSKK beanftragt. einen Kranz am Grabe Dr . Äibels
»iederznlege«.

Berlin : Der Führer und Reichskanzler hat Ew. Ma¬
jestäten, dem König nnd der Königin von England , zur Ver¬
mählung des Herzogs von Kent mit der Prinzessin Marina
von Griechenland telegraphisch seine ansrichtigsten Glück¬
wünsche ausgesprochen . Ebenso hat der Führer »nd Reichs¬
kanzler dem junge» Paar selbst feine herzlichen Glück- nnd
Segenswünsche übermittelt .

Berlin : Aus Anlab des Ablebens der Mntter des
Königs von Albanien hat der Führer dem König tele- ,
graphisch sein Beileid znm Ansdrnck gebracht . ,

Saarbrücken : Der verantwortliche Redakteur der '
„Renen Saarpost". Hagen, und ein Redakteur der separa¬
tistischen „Volksstimme" sind vom Saarbrücker Schöffen¬
gericht wegen bewußter Verbreitung von Grenelnachrichte«
|n zwei Wochen Gefängnis vernrteilt worden.

Köln : Im Brüning -Prozeß stellte am Mittwoch Staats -
auwaltschastsrat Thomas de« Strafantrag . Er beantragte
gegen Dr . Brüning wegen fortgesetzter Untreue , wegen Be¬
truges in sechs Fällen in Tateinheit mit Unterschlagung,
ferner wegen Betruges «nd Unterschlagung im Falle der
Stadt Köln und wegen Vergehens gegen die Konknrsord -
«ung die zulässige Höchststrafe von insgesamt zehn Jahren
Gefängnis «nd fünf Jahre « Ehrverlust.
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zuzuschreiben , daß die seit längerer Zeit gegen Südslaivien
gerichteten terroristischen Aktionen zu dem Marseiller Ver¬
brechen führen konnten. Die ungarische Regierung hat da¬
mit eine schwere Verantwortung übernommen , und die süd¬
slawische Regierung hält es für ihre vornehmste internatio¬
nale Pflicht, diese Verantwortung vor dem höchsten Organ
der Völkerbunösgemeinschaft zur Anzeige zu bringen.

Neue Enthüllungen über den Zoll petrowitsch
London » 29. November . Der rätselhafte Tod des jngo-

slawischen Emigranten Petrowitsch , der weit über London
binans Anfsehe« erregte, scheint durch die jüngsten Ermitt¬
lungen aufgeklärt worden z« sei«. Nach dem gerichtsärzt-
licken Bekund kteüt es anßer Zweikel , dab Petrowitsch im

Der Landbvte -sc Sinsheim« Zeitung .

Zustände völliger geistiger Verwirrung Selbstmord began¬
gen hat. Ei« Kriminalbeamter von Scotland Aard bezeugte»
»atz der Jugoslawe eine « Ausweisungsbefehlerhalte« habe»
weil er im Verdacht stand » Verbindung mit de« Kreisen zu
unterhalte «, die an dem Attentat ans König Alexander be¬
teiligt waren . _ ,

Nach de« amtlichen Feststellungen wnrde Petrowitsch von
unbekannter Seite angerufen , und es wurde ihm mitgeteilt »
dab er nach der Abreise seines Landsmannes Popowitsch an
der Reihe sei ; er solle sich innerhalb von <8 Stunde« töte«,
da man ihn doch fangen werde . Er wnrde an dem Tage tot
anfgefnndeu» als er England verkäste« sollte. Es hat «ach
allem, was bisher in der Angelegenheit bekannt wnrde» den
Anschein , als habe Petrowitsch aus Fnrcht vor seinen politi¬
schen Gegner « stch das Leben genommen .

Die tschechischen Gtudentenausschreitungen vor dem
Prager Abgeordnetenhaus.

Prag» 29. Nov . Im Abgeordnetenhaus brachte der
deutsche christlich-soziale Abgeordnete Dr . Luschka als Be¬
auftragter der gesamten deutschen Opposition die Univer-
sitütsangelegenheit zur Sprache. Die Regiernng habe wis¬
se« mästen, dab der Erlatz zur Uebergave der Insignien ei«
erneuter Anlab S » Störunge» des Friedens im Lande wer¬
de» müßte. Gerade jetzt sei dies der ungünstigste Zeitpunkt
zur Inszenierung des Jnsignieustreites gewesen. Gerade
jetzt hätten sich die Dentsche« lückenlos in Anerkennung ge¬
schichtlicher Tatsache « znm Staat bekannt. Sie hofften» für
ihre Loyalität gerade ans knltnrellem Gebiet Entgegenkom¬
men zu finden» «nd haben eine Enttäuschung erlitte ». Im
Univerfitätsgesetz von 1920 seien auch manche Bestimmun¬
gen zugunsten der Deutschen enthalte «, die jedoch «och nicht
durchgesührt worden seien. Der Abgeordnete schlob wört¬
lich : »Wir verlangen Sicherheit und behördlichen Schutz sür
die dentsche Universität . Wir wolle« die ganze Angelegen¬
heit würdig behandeln . Es handelt sich sür «ns nicht um
eine Prestigefrage , sonder« «m ei« lebenswichtiges kulturel¬
les Interesse des gesamte« Sudetendeutschtums .

"

Ser Heffoc und die Dekane der Prager Deutschen
AniverWt legen ihre Aemker nieder

Prag» 29 , Nov . Der akademische Senat der Prager
Deutschen Universität hat folgende Erklärung abgegeben :

Rektor und Dekane der Prager Deutschen Universität
habe« in der Sitzung des akademische « Senats vom 28. No¬
vember die Erklärung abgegeben» dab sie ihr Amt «ieder-
legen » «m damit eine« bedeutsame« Augenblick in der viel-
hundertjährige« Geschichte der Dentsche« Universität zu
Prag z« kennzeichnen. Der akademische Senat spricht de«
zurücktretenden Würdenträger « das vollste Vertrauen ans.
Er gibt zugleich der sichere« Erwartung Ausdruck, dab diese
feierliche Vertranensknndgebnng bei der gesamten Profes¬
soren- und Studentenschaft Widerhall finde« und dab es de«
vereinte» Bemühungen aller Universitätskreise gelinge«
werde» Rektor und Dekane zur Zurücknahme ihres Ent-
schlustes z« bewege«. Rektor «nd Dekane dankte « sür de«
Ausdruck des Vertrauens, behielte « stch eine endgültige
Entscheidung vor «nd ersuchte « ihre gesetzlichen Vertreter »
vorläufig die Geschäfte der Prager Deutschen Universität '
weiterzusühren .

Empörung gegen Prag
Weitere Proteftknndgevunge » der Berliner Studenten
Berlin» 29. Nov . Die Studierenden der Technischen Hoch¬

schule Berlin -Charlottenburg versammelten sich gestern mit¬
tag im Lichthof ihrer Anstalt zu einer Protestkundgebung
gegen die Prager Ausschreitungen.

Ans alle« Hörsäle« und Seminaren strömte» Studen¬
ten» Prosefforen «nd Hochschnlbeamte in de« riesige«
Lichthof . Sprechchöre gaben unter dem stürmische « Bei¬
fall der Studierenden ihrer Empörung über die Prager

Vorfälle Ansdrnck.
Der Studentenschaftsführer der Technischen Hochschulewies in einer Ansprache darauf hin, dab seit sechs Jahrhun¬derten deutsches Kulturgut und deutsche Wiffenschaft in der

Tschechoslowakei verkündet werden und hervorragende
deutsche Wiffenschaftler an der deutschen Universität Pragarbeiten.

Heute könnte« es sich kleinliche Elemente nicht ver¬
kneifen» alle Regungen des dentsche « Geistes abzn-

droffel«.
Mit großem Beifall wurde der Rektor der Technischen Hoch¬
schule , SA -Oberführer Profestor von Arnim , begrüßt, der

Studentenschaft zur Disziplin ermahnte und unter stür¬
mischem Beifall verkündete, baß zum Protest gegen die Pra¬
ger Vorfälle die Vorlesungen an diesem Tage ausfielen.

In mustergültiger Ordnung formierten sich darauf die
Studenten , um durch den Tiergarten

zur tschechischen Gesandtschaft
zu ziehen . Als die Spitze vor dem .Gesand .tschaftsgebäuöe
' — '. ' 1 ■— —

Der Kampf um Eve.
5)

Auch Allan Brithon hatte sich einen Augenblick hier nie
dergelassen . Vor seiner langen Fahrt wollte er sich noch stäv
ken. Nur noch wenige Stunden trennten ihn von seinei
Flucht.

„Und morgen früh ist alles überstanden"
, murmelte ei

vor sich hin und goß den vierten „Eordial" in seine Kehle
Er war gerade dabei , zu zahlen, als er plötzlich und fm

einen Augenblick nur Maria Lewds am Bareingang steher
sab.

Er konnte stch unmöglich getäuscht haben.
Er zahlte schnell und verließ die Bar durch einen ande

ren Ausgang.
Auf keinen Fall durfte er seiner Verlobten hier begeg

nen. Hatte er anfangs auch vorgehabt, Maria an seiner so
genannten „Erbschaft " teilnehmen zu lassen , war dieser Pla :
bald wieder fallengelassen worden . Albert Breitmer al 'w
Wan Brithon war nicht sehr fürs Teilen. Von der Ba
ging Brithon zum Fahrstuhl und fuhr in die erste Etage, uv
sein Zimmer aufzusuchen . Währenddessen hatte er seine:
ursprünglichen Plan , erst nach Mitternacht zu fliehen, umge
stoßen und beschlossen , sofort abzufahren . Was hinderte ihi
auch daran ? Das Auto stand bereit, von dem Geld trennt
ihn nur die Schließfachtür, die mit seinem Schlüssel leicht z:
öffnen war . Und der Fürst ? Nun , der ruhte selig un
nichtsahnend ein paar Zimmer weiter vorn . Hoffentlich ha
ihm die Spritze , die chm der Arzt gegen feine plötzlich auf
getretene Gicht gegeben hat , einen gesegneten Schlaf ge
schenkt ! dachte Wan , während er die Banknotenbündel n
einen kleinen Koffer verpackte . - Will Gerhardy saß tun
wohl schon zwei Stunden in dem kleinen Restaurant , das den
„Grand -Hotel " gegenüberlag. Ein Stoß Zeitschriften wa
vor ihm aufgeschichtet, in dem er hastig blätterte , ohne aus
nur eine Zeile zu lesen . We seine Gedanken waren drüben
konzentrierten sich um Eve, um seine Märchenprinzessin , di«
er in Gefahr wußte.

Er sah auf die Uhr. Es war bereits halb zehn Uhr , uni
noch immer hatte sich nichts ereignet.

Knapp, nachdem Lo Nielsen ihn am Nachmittag verlasse:
hatte , war ein Herr Mahnke bei ihm einaetreten . Diese'

; rt Der vtaucystraße eintraf , war der Zug auf mehrere tau-
>end Studenten angewachsen , denen sich eine unübersehbare
Menschenmenge angcschlossen hatte. Nationalsozialistische
Kampflieder und Sprechchöre begleiteten den Marsch.

Ans mitgeführten Transparenten sah man zahlreiche
Inschriften und Kampfrufe» die der Empörung der Ber¬

liner Studentenschaft Ansdruck gaben .
?in Student nahm das Wort und geißelte unter stürmischen
stfuirufen die Prager Vorgänge , die das ganze Deutschtum
angingen

Die deutsche Studentenschaft lehne es ab, so wie die
tschechische« Studenten , mit Gewalt vorzngehen.

Geordnet und diszipliniert marschiere sie wieder nach Hause .
In das ganze deutsche Volk werde sie den Willen hinein-
iragen, der sie hierher geführt habe . Es dürfe nicht einen
Menschen mehr geben , der nicht wisse , in welchem Kampf
das Deutschtum in Prag stehe . Nachdem mit entblößten
öäuptern das alte deutsche Schutz- und Trutzlieö „Der Gott,
Ser Eisen wachsen ließ" gesungen worden war , marschierte
der Zug in mustergültiger Ordnung ab. Während der
Kundgebung waren im Erdgeschoß und im ersten Stock der
tschechoslowakischenGesandtschaft die eisernen Vorhänge Her¬
untergelaffen worden.

Sie Prager deutschen ölndeulea stiften neue
Insignien

Prag» 29. Nov . In Kreisen der Prager deutschen Stu¬
denten wurde die Absicht laut , der ihrer Insignien beraubten
deutschen Universität neue zu widmen. Um den Ernst und
der Not der Zeit Ausdruck zu verleihen solle eine Rektor¬
kette aus Eisen und ein Zepter aus Eichenholz angefertigt
werden, die das Datum des 26 . November 1934 tragen . Die
Mittel werden die deutschen Studenten ausschließlich aus
ihren Reihen aufbringen .

Freundschaft China-Japan
Eine beachtenswert eErklärung des chinesische« Geraliffim
Beachtenswerte Erklärung des chinesischen Generalissimus

Programm für eine Neuordnung Chinas
Schanghai, 29. Nov. Tschiangkaischek und Wangtschingwei

haben gemeinsam ein fünf Punkte umfassendes Manifest
beschlossen , das als Programm für die Vollsitzung des am
19. Dezember zusammentretenden Zentralvollzugsausschns-
ses gelten soll .

In dem Manifest wird einleitend erklärt , daß für die
nationale Konsolidierung Chinas Einigung und Friede am
wichtigsten seien . Der erste Punkt des Manifestes besagt,
daß die Zentralregierung die allgemeinen Grundsätze der
Gesetzgebung festlegt , während Einzelheiten und die Durch¬
führung Sache der Provinzen und der Gemeinden seien.

8. Die Zentralregierung ernennt die leitenden Beamten:
die Provinzen machen Vorschläge im allgemeinen. Für die
Beamten ist eine dreijährige Amtszeit mit der Möglichkeit
der Wiederernennung vorgesehen .

3. Die Provinzregierungen stellen die Haushalte und
die Voranschläge dazu auf. Der Zentralregierung bleibt
das Recht der Zustimmung.

4. Der vierte Punkt enthält eine klare Abgrenzung zwi¬
schen den Finanzen der Zentralregierung und denen der
Provinzregierung . Alle nationalen Einkommen wie Zölle
und Steuern gehen an die Zentralregierung , die nötigen¬
falls bei Fehlbeträgen Zuschüsse an die Regionalgewalten
gibt.

Der fünfte Punkt befaßt sich mit der Abgrenzung von
Nationalheer und Provinzpolizei , und zwar untersteht das
Nationalheer der Zentralregierung , während Polizei , Miliz
und Ordnungskorps unter der Gewalt der Regionalregie¬
rungen steht. Zu Waffenkäufen aus dem Auslande ist allein
die Zentralregierung befugt, um die Ausrüstung der Armee
einheitlich zu gestalten.

In einer Unterredung , die der chinesische Generallissimus
Tschiangkaischek einem Vertreter der „Osaka -Manichi-Shim-
bun" gewährte, äußerte er sich auch über das Verbältnis

Herr war der Leiter der Auskunftei , die Will bei seinen Nach
forschnngen in der Angelegenheit Brithon unterstützte
Mahnke hatte ihm mitgeteilt , was Will schon geahnt, daß de!
Fürst mit den Brithons im „Grand -Hotel " abgestiegen sei
daß am Abend Tom Brithon oder besser Thomas Breitme:
um die Europameisterschaft kämpfe , und daß — und es wai
das Wichtigste — Allan Brithon für die Nacht vom zehnter
zum elften ein , lehr leistungsfähiges Auto gemietet habe
Dieser Abend oder diese Nacht mußte also die Entscheidun «
bringen.

Will hatte am Nachmittag noch durch geschicktes Frager
im Hotel feststellen können, daß der Fürst mit dem Divekto:
einer Holzhandelsgesellschaft verhandelt hatte.

Es war also nicht schwer, den Schluß zu ziehen , daß di«
Waldungen verkauft waren und der Erlös von Herrn Aller
Brithon eingestrichen werden sollte.

In der marternden Zeit seines Wartens machte sich 3B£B
Vorwürfe, daß er trotz allem nicht die Polizei benachrichtig!
hatte.

Wenn es nun diesen Erzgaunern Brithon dennoch ge¬
lang, zu entfliehen? In diesem Augenblick trat Mahnke ta
das Lokal. Will sah sofort, daß er eine wichtige Nachrichi
für ihn hatte . Mahnke setzte sich zu ihm an den Tisch uni
erzählte erregt , daß das von Allan Brithon gemietete Aut:
; n diesem Augenblick verschwunden sei .

Will sprang auf . „Und Sie sitzen noch hier?" stieß e:
hervor. — Mahnke legte beruhigend seine Hand' auf seinen
Arm . „Regen Sie stch bitte nicht auf !" sagte er . „ In zehr
Minuten ist der Boxkampf im Sportpalast beendet . Tho>
mas Breitmer wird aller Wahrscheinlichkeit nach in eine:
Viertelstunde im ,Grand -Hotel' sein , und — ich weiß nicht
was er für Pläne hat . Gehen Sie sofort ins Hotel hinübe:
und verlangen Sie den Fürsten zu sprechen. Machen Si«
ihm aüf irgendeine Weise klar, daß er sich vor dem Boxe:
in Acht nehmen muß . Am besten ist es , der Fürst und Ev«
geben an , sie seien unpäßlich . So wird Thomas Breitmer
keinen Verdacht hegen und in Sicherheit gewiegt sein ."

„Ja , aber , Mahnke! Währenddessen lassen Sie den
Hauptbetrüger ruhig in die Weite fahren und entkommend

„Das ist meine Sorge ! Mein Chauffeur ist ihm auf
den Fersen . Er benachrichtigt mich in einer Viertelstunde

Chinas zu Japan . China und Japan , betonte der Mar -
schall. seren Schwesternatrone «, deren Beziehungen ans Ge¬
rechtigkeit und gutem Willen begründet sein sollte «. Eine
Verzögerung der chinesisch-japanischen Zusammenarbeit
durch ein werteres Anwachsen der militärischen und wirt¬
schaftliche« Einflüsse anderer Mächte in China sei nicht z«
befürchte «, da sowohl Amerika wie die europäische « Staate«
sich einer Ausbehnnna ihres Einflusses enthielte« Eine
Lösung für das chinesisch-japanische Verhältnis könne aufder Grundlage gegenseitiger Achtung und gegenseitige» Ber-tranens durchaus gefunden werde« . Dabei liege der Schlüs¬sel der Lage völlig in den Hände» Japans . Der Berwirk -

chung der allasiatischen Lehre, der Gleichberechtigung
gegenseitiger Zusammenarbeit werde sich niemand i» China
widersetzeu.

Sie Krise in Japan
^ ? Ev , 29. Nov. Die beiden größten Parteien Japans ,
e- eiimkal und Minseito . haben beschlossen , zusammenzuarbei-ien . Site Grundlage ihres gemeinsamen Programms ist die
Uusrechterhaltung der parlamentarischen Bersnssung und die
» tarkung der nationalen Politik . Der gegenwärtige Finanz¬
minister Takahaschj ist aus der Seijukai -Partei , an deren
Lpitze er früher stand , ausgeschlossen worden.

Amerikanische Drohung an Japan
blewuorft 29 . Nov . Im Zusammenhang mit den japani-E en

«ro
®^ r 1* i? UX - Kündigung des Flottenpaktes bringen

v ' e Morgenblatter in großer Aufmachung eine Erklärungdes Vorsitzenden des Flottenausschuffes Vinkon in der ge¬
sagt wird daß die Bereinigte » Stakst ans drei

"
apaniL

Kriegsschiffe fünf bauen werden » falls die Kündig««« desFlottenpaktes dnrch Japan tatsächlich erfolgt
Vinson fügte hinzu , der Weltkrieg hat bewiesen daß die

Kosten militärischer Rüstungen unendlich gering sind gegen¬über den Kosten eines wirklichen Krieges. Die VereinigtenStaaten könnten Japan keine Flottengleichheit zugestehen,selbst wenn die Washingtoner und LondonerVerträge darü¬ber zugrunde gehen sollten.

Berliner Ehrung für Persien
Berlin , 29. November. Am Mittwochnachmittag fand imNorden Berlins die feierliche Umbennung des größten Tei¬les der Exzierstraße in „Persische Straße " statt An der

Feier nahmen neben dem persischen Gesandten und der
persischen Kolonie u. a . Vertreter des Auswärtigen Amtes
teil . Der persische Gesandte Abolghassem Khan Nadjm dankte
in herzlichen Worten für die Ehrung und betonte, daß die
Einweihung dieser Straße vom ganzen persischen Volke als
ein Zeichen der täglich wachsenden freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen beiden Ländern begrüßt werde . Nach einem
Hinweis darauf , daß auch in der persischen Hauptstadt eine
Berliner Straße bestehe, betonte der Gesandte , daß das
heutige Persien unter der Führung eines großen Mannes
in vieler Hinsicht dem Deutschen Reiche ähnlich sei , daß
einen ruhmreichen Führer besitze, der sich für den Aufstieg
und die Größe seines Landes aufopftre .

Sie Charkower Seskechungsangelegenheit
Moskau , 29 . Nov . Im Zusammenhang mit der großen

Bestechungsangelegenheit beim Charkower Textiltrust , durch
die der Staat um 6 Millionen Rubel betrogen wurde, wird
gemeldet , daß der Staatsanwalt Kislizin und mehrere an¬
dere Justizbeamte ihrer Stellungen enthoben und verhaftet
worden sind . Gegen weitere 53 Beamten wurde ein Ver¬
fahren wegen Verletzung der Beamtenpflichten eingeleitet.

In dem bevorstehenden Riesenprozeß werden sich etwa
36 Angeklagte zu verantworten haben. Mehreren Ange¬
klagten droht die Todesstrafe.

Einrichtung von personenkraftsahrlinien
Berlin » 29 . November . In letzter Zeit mehren sich die

Fälle , in denen sich Omnibnsbesitzer zu Interessengemein¬
schaften zusammenschließen , um unter gegenseitiger Unter¬
stützung die Beförderung von Personen zwischen bestimmten
Punkten regelmäßig zu betreiben . Sie werben nicht selbst
für diesen Verkehr , sondern bedienen sich hierzu anderer
Firmen , insbesondere Reisebüros , die auch den gesamten
Fahrkartenverkauf übernehmen.

Der Reichsverkehrsminister hat entschieden, daß es sich
hierbei um einen Kraftlinienverkehr handelt, zu dessen Ein¬
richtung eine besondere staatliche Genehmigung erforderlich
ist . Es liegt deshalb im eigenen Interesse des Unternehmers
sich vor der Anschaffung eines Kraftomnibusses darüber zu
vergewissern, ob er den geplanten Verkehr auch ausführen
kann.

Gronau flog 25 ooo Kilometer durch Amerika
Berlin , 28. Nov. Der deutsche Weltflieger von Gronau,

Präsident des Aero-Clubs von Deutschland , ist von seiner
Amerikareise wieder in Deutschland eingetroffen. Auf seiner
Amerikareife hatte ex, wie der „V.B." berichtet . Gelegenheit.

ii i ■■i.J . .' Ji j - . .. . . . a

Zch fahre hinterher und , wenn wir erst fteie Chaussee haben
wollen wir mal sehen, wer der Schnellere ist, Brithon oder
ich !" — Will erhob sich, griff zu Hut und Mantel und eilt«
ins „Grand -Hotel" .

Als er das Vestibül des Hotels durchmaß , wurde er plötz¬
lich am Aermel festgehalten. Er wandte sich. Lo Nielsex
stand vor ihm . Er war so überrascht, daß er kein Wort hev
vorbrachte . Lo schien nicht im mindesten erstaunt, ihn 9 IC]
zu treffen . Sie lachte ihn an : „Jetzt ertappe ich dich auf
frischer Tat , du Sünder ! Oder hast du hier VorberenungeB
für deine Tessiner . . . ?" — Will , den jede Sekunde Zeit
oerlust ängstigte, unterbrach sie: „Ich beschwöre dich, Lc»
entschuldige mich! Ich kann dir jetzt nichts erklären . — Gu¬
ten Abend , Lo !" — Mit einem bitteren Lächeln sah sie ihn
nach. Am liebsten wäre sie jetzt nach Hause gefahren . Ab«
wo war Maria ? Sie hatte sich in dem Wirrwarr der

.
Taw

zenden und Flirtenden verloren . Und warum sollte pe sin
das letzte Fest ihres Lebens verkürzen ? Warum? Mb
einem zuftiedenen Lächeln öffnete sie ihr kleines Brokab
täschchen. Das blaue Metall ihres kleinen Revolvers grüßt«
ihr entgegen. — Bald — nur noch Stunden trennten si«
davon — bald würde doch alles aus sein . Alle Freude, alle«
Leid. — Eve war von einer seltsamen Unruhe erfüllt. Hatü
sie es schon eigenartig empfunden, daß sich ihr Verlobter
eine geschäftliche Besprechung vvrschützend. bei ihr bis un
zehn Uhr entschuldigt hatte, so war sie noch mehr überrascht
als auch Allan vor einer knappen halben Stunde , nackden
er sich noch einmal nach dem Befinden ihres Vaters erkun
digt hatte , ihr mitteilte, er müsse die geschäftliche Desprs
chung, die seinen Sohn bisher festhielte . fortführen . Ton
aber wäre in einer halben Stunde zurück und müsse sie danr
dringend sprechen. In ihrem Zimmer brannte nur die ab
gedämpfte Schreibtischlamve . Im Nebenzimmer ruhte ih:
Vater . Er hatte nach dem Besuch des Arztes Schlaf gefun
den. r v _

Plötzlich wurde )ie durch ein Klopfen erschreckt .
Sie öffnete .
Ein Boy brachte einen Brief .
Sie öffnete und hielt die Karte Will Gerhardys alia«

Piefle , Klavierspieler, in Händen , auf die er geschrieber
hatte , er müsse sie unter allen Umständen sofort sprechen
Sie sei in Gefahr.



Donnerstag , den 29. November 1934.
Nr . 279 . Jahrgang 1934. Der Landbote * Sinsheiwer Zeitung .

die Luftverkehrsverhältnisie in Nord - und Südamerika ken-
nenzulernen . Am Steuer der verschiedensten Maschinen
legte er in den acht Wochen seiner Abwesenheit von Deutsch¬
land drüben etwa -20 000 Flugkilometer zurück. Er benutzt«
für seine Rückkehr aus Südamerika die Luftpostverbindung
der Lufthansa über die Flugstützpunkte „Schwabenland " und
„Westfalen "

. die erste und einzige Südatlantik - Poststrecke mit
regelmäßigem Dienst . Er flog selbst einen Dornier -BMW -
Wal von Südamerika über den Atlantik und war nach Zu¬
rücklegung der Strecke über die Organisation begeistert . Di «
ungeheuren Vorteile und die Sicherheit dieses Postdienstes ,

so erklärte er . wären in Deutschland ebenso wie im Aus¬
lande noch viel zu wenig bekannt .

Gescheiterter öiidasritaflug im Windmühlen -
slugzeug

Loudo « , °>g Nov . Ter Versuch der Fliegerin Bruce , mit
inem Windmiihlenflngzeug Südafrika zu erreichen , ist ge-
cheitert Tie Maschine wurde nach der Landung in Nrnes
uon einer heftig « Bö ersaßt und umgeworfen . Dabei wur¬
den die Motoren beschädigt .

MMersall Meter eGmgeiler SttWge
Kempten , 29. Nov . Ein verwegener Raubüberfall wurde

am Dienstagabend von zwei Burschen verübt . Gegen 6 Uhr
betrat ein fremder Mann das Kaffeegeschäft Tengelmann
und kaufte um 10 Pfennig ein . Kurz nachdem er den Laden
verlassen hatte , betrat wieder ein Fremder den Laden , der
bei seinem Eintreten rief : „Geld oder ich schieße !" Er eilte
auf die Verkäuferin zu , die nur mit einem Lehrmädchen im
Laden war , versetzte ihr einen starken Schlag auf den Ma¬
gen , drängte sie in den Lagerraum und gab aus einem
Meter Entfernung einen Schuß auf sie ab Die Verkäuferin
wurde aber nicht verletzt . Darauf riß der Räuber die
Schublade des Ladentisches auf und entnahm der Kasse eine
Sand voll Silbergeld im Betrage von 50 bis 60.— ■JUi .
worauf er die Flucht ergriff .

Auf die Verkäuferin , die ihm dann folgte , gab er unter
der Ladentür einen zweiten Schuß ab. Den in der Richtung
Freudenberg davoneilenden Räuber verfolgten mehrere
Vorübergehende . Auch auf seine Verfolger feuerte der Räu¬
ber zwei Schöffe ab . In Freudenberg sprang er in ein
Auto , das augenblicklich losfuhr . Inzwischen war die Po¬
lizei erschienen . Ein Hauptwachtmeister , der auf dem Rad
eine Zeit lang die Räuber verfolgte mußte die Verfolgung
aufgeben .

Wie die Polizei inzwischen feststellte, handelt es sich bet
dem Raubüberfall um zwei Sträflinge , die in der Nacht zum
Dienstag aus der Gefangenenanstalt Hohenasperg bei Lud¬
wigsburg entflohen waren . Das Auto scheinen sie gestohlen
zu haben .

Lie-estragiidie im Vienwald in der Pfalz.
Eine furchtbare Bluttat wurde am Dienstagnachmittag

gegen drei Uhr durch eine holzsuchende Frau im Bienwalde
unweit Kandel entdeckt. Es wurden die Leichen des 19-
jährigen Sohnes Emil des Feldhüters Fritz Doll von
Kandel und der 22jährigen Tochter Emma des Landwirtes
S t e i d e l aus Erlenbach in der Nähe des Harötmühlweges
nicht weit von den Sportplätzen in einem Tannengebüsch
aufgefunöen . Beide wiesen Schußwunden an Körper und
Kopf auf . Nach den bisherigen Feststellungen dürfte es sich
um eine Liebesträgödie handeln , die sich wohl so abgespielt
hat , daß Doll zuerst die Steidel und dann sich selbst erschoß.
Die Schußwaffe wurde gefunden .

Es wird angenommen , daß sich die schreckliche Tat bereits
am Sonntag zugetragen hat . Doll , der vor kurzem noch bei
der Schuhfabrik Sommer beschäftigt war , war dem Arbeits¬
dienstlager Bruchweiler zugeteilt worden und befand sich am
Sonntag auf Urlaub im elterlichen Hause. Er machte mit
der Steidel eine Fahrt mit dem Rade in den Bieitwalö und
wurde am Sonntagabend zum letzten Male auf dem Lau¬
genberg gesehen. Verschiedentlich äußerte er bereits am
Sonntag früh zu Bekannten Selbstmordabsichten , die er dann
so schrecklich wahr machte und die noch ein weiteres Men¬
schenleben forderten . Doll war mit der Steidel nur ganz
kurze Zeit befreundet und dürfte der Grund zur Tat in
einem unglücklichen , durch jähe Eifersucht getrübten Liebes¬
verhältnis zu suchen sein Doll verschaffte sich die Dienst -
pistole seines Vaters und dürfte die furchtbare Tat in der
Nacht vom Sonntag auf Montag verübt haben . Die Räder
der Beiden wurden bereits am Montag in der Nähe des
Tatortes gesehen und am Dienstag der Polizei gemeldet .
Die Staatsanwaltschaft Landau weilte am Tatort , um die
näheren Umstände seftzustellen.

Personenauto vom Gülerzug erfaßt
Ein Todesopfer .

Die Reichsbahnöirektion Karlsruhe teilt uns mit : Mitt¬
woch nachmittag gegen 14.48 Uhr wurde auf dem Kreis -
äraßenübergang Neumalsch—Muggensturm ein Personen¬
kraftwagen von einem Güterzug erfaßt und demoliert / Von
>en Insassen des Kraftwagens wurde der Ingenieur Ro -
- e n b u s ch von R e n ch e n getötet , zwei weitere Mitfah -
renöe , Brunnenbauer Maier und Architekt Wagner von
Renchcn leicht verletzt . Sie konnten die Reise in ihre Hei¬
mat fortsetzen .

Der Unfall konnte sich dadurch ereignen , daß der Schran¬
kenwärter nach Durchfahrt des Personenzuges 971 Rastatt -
Karlsruhe die Schranken öffnete , so daß ein kurz darauf in
der Gegenrichtung verkehrender Güterzug den in diesem
Augenblick den Ueberweg passierenden Kraftwagen erfaßte .
Zurzeit des Unfalles herrschte ein außergewöhnlich dichter
Nebel . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Sichkes Nebeltreiben im Kjjeitifa!
Seit Mittwochvormittag herrscht im Rheintalgebiet un¬

gewöhnlich dichtes Nebeltreiben , das seine größten Ausmaße
unmittelbar beiderseits des Rheinstroms auf dem badischen
und pfälzischen Userland angenommen hat . Die Schiffahrt
ist fast vollständig lahmgelegt und die wenigen Fahrzeuge
können nur im Schrittempo verkehren . In den Oberrhein¬
häfen fahren die Frachtdampfer wegen der Dichte des Nebels
nicht aus , zudem auch der akute Wassertiefstand die Ober -
rheinschiffahrt als solche erschwert. Der Maxauer Rhein¬
pegel ist auf 2,20 Meter , der Mannheimer Pegel auf 14)0
Meter gesunken : damit sind die Tiesstäude des letzten Win¬
ters nahezu erreicht . Dabei wartet die Schiffahrt auf das
nach dem alten Schifferglauben um diese Zeit eintretende
Adventswaffer , wodurch die herbstliche Kleinwafferperiode
regelmäßig beendigt wird ; es scheint aber , daß auch für die-
!cs Jahr diese alte Schifferregel nicht zutreffen soll und mit
fortdauerndem Nieöerwaffer gerechnet werden muß . — Mitt¬
woch nachmittag verdichtete sich der Nebel in der Rhein¬
gegend , vor allem in Mannheim , Schwetzingen, Karlsruhe
und zahlreichen Gemeinden in der Hardt derart , daß der all¬
gemeine Straßenverkehr erheblich erschwert wurde . Straßen¬
bahnen und Kraftfahrzeuge mußten mit Scheinwerferlicht
fahren und gegen Abend vollzog sich der Durchgangsverkehr
rm Schneckentempo.

Sichler Nebel legt die Nheiuschiffahrt still
^ Aus Koblenz wird gemeldet : Der dichte Nebel hat am
Samstag und Sonntag die Rheinschiffahrt mit kaum nen¬
nenswerten Unterbrechungen zum Erliegen gebracht. Bon
Holland bis oberhalb Salzig und von Bingen über Mainz
hinaus war der Nebel so dicht , daß an einen Schiffsverkehr
nicht zu denken war . Als sich am Samstag der Nebel in
den Mittagsstunden etwas lichtete und die Sicht einiger¬
maßen günstig wurde , konnte die Schiffahrt von 2—8 Uhr
beschränkt ausgenommen werden . Es ergaben sich Bilder ,
die hier nur sehr selten beobachtet werden . Die Talzüge
ließen sich im Schneckentempo langsam stromabwärts trei¬
ben und mußten zum größten Teil nach kurzer Fahrt bei
Neuendorf auföehen . Auch die Bergfahrten waren von lur -
Ser Dauer , da der Nebel sich an manchen Stellen so sehr
verörchtete , - aß ein Ausblick unmöglich war . Am Sonntag
«IE "? Üch das gleiche Bild . Nur vereinzelt kam die Schiff -

auf kurze Strecken in Gang . Der Nebel verursachte
auch einige Schiffsunfälle .

Badische Landesgeslügelschau in Schwetzingen
Schwetzingen , 29. Nov . Die Fachgruppe der Ausstellung

Geflügelzuüchter des Gaues Baden im Reichsverband der
Kleintierzüchter hält vom 14. bis 16. Dezember in den
Zirkelsälen des Schlaffes ihre Landesfachgruppcnschau ab.
Man rechnet damit , daß die Ausstellung mit rund 2000 Tie¬
ren beschickt wird , darunter auch solchen von außerbadischen
Züchtern , besonders aus der Pfalz .

Schulungslager des NSS-Sludeuleubundes
der NSDAP Ga « Bade «

Die Preffestelle der Heidelberger Studentenschaft teil !
mit : Am 24. und 25. November 1934 fand in Neckargemünt
bei Heidelberg ein Schulungslager und Kameradschaftslager
der Hoch - und Fachschulen unter Leitung des Gaustudenten¬
bundführers Pg . Scheel statt . Es wurde über die bisherig «
Arbeit berichtet und die Aufgaben des Nationalsozialistischen
Studentenbundes klargelegt . Als Vertreter des Reichsamts¬
leiters des NSD -Studentenbundes sprach Pg . W i t t m a n n
über die Bedeutung des NSD - Studentenbundes innerhalb
der Gesamtstudentenfchaft . während Pg . v . Chelius das
Wesen des politischen Soldaten zeichnete, Pg . K u b a ch über
die Organisation des NSD -Studentenbundes sprach, Pg .
Franz über Schulung , ,Pg . Fink über kulturelle Arbeit ,
Pg . Fischer über das Winterhilfswerk und Pg . R a u über
Preffearbeit . Pg . Tecklenburg kennzeichnete in eindring¬
lichen Worten Wesen und Aufgabe de ; nationalsozialistischen
Studentin . Den Höhepunkt der gemeinsamen Arbeit bildete
der Appell des Pg . Prof . Krieck : Die nationalsozialistische
Wiffenschaft an der nationalsozialistischen Hochschule zuw
Siege zu führen .

Ser Hitlerjugend muß Gelegenheit gegeben
werden zum Besuch des Gollesdieustes

Eine Anordnnng der Gebietsführnng .
Die Gebietsführung der HI gibt folgende Anordnung

heraus : Hierdurch wiederhole ich , daß den Mitgliedern der
Hitlerjugend , des Jungvolks und des BDM unbedingt Zei !
zum Kirchgang gegeben werden muß . Der Dienst ist s«
durchzuführen , daß die einzelnen Jungen und Mädels ge¬
nügend Gelegenheit haben , den Gottesdienst zu besuche »
Führer und Führerinnen , die diese Anordnung nicht be¬
achten, werden in Zukunft zur Verantwortung gezogen
Außerdem gebe ich bekannt , daß etwaige Versuche Ser Deut¬
schen Glaubensbewegung lHauer ) , HJ -Gruppen zu be-
einfluffen . zurückzuweisen sind . Heil Hitler !
Die Führerin d . Obergaues Der Führer d . Gebietes 21

Baden 21 Baden
gez. Irmgard Derichsweiler gez . Friedhelm Kemper

Gauführerin . Gebietsführer .

Zum S0. Geburtstag von Sr. Carl Bens
In herkömmlicher Weise versammelten sich am Sonntag ,

dem 90. Geburtstag des vor fünf Jahren verstorbenen Auto¬
erfinders Dr . h. c. Carl Benz , die alten Getreuen , Mitar¬
beiter und Freunde in Ladenburg , wo „Papa Benz " keinen
Lebensabend verbrachte . An oer Spitze der alten Benz -Leute
!>ic am Grabe einen Kranz niederlegten , sah man den älte¬
sten Rennfahrer der Welt , Fritz Held , und den Betriebs -
Führer der Motorenwerke Mannheim vorm Benz , Direktor
Werner . Ein Besuch bei der greisen Witwe des berühmten
Mannes war selbstverständlich : vor ihrem Hause vollzog auch
das Fähnlein „Benz " des Jungvolks einen Ehren -Vorbet -
marsch.

Zunahme des Nadelwaldes iu Baden
Nach den neuesten Feststellungen über die Waldbestände

und Holzschläge in Baden ist der Nadelwald in ständiger
Zunahme begriffen und beherrscht heute etwa 67 Prozent
der gesamten Forstfläche des Landes . Diese Erscheinung ist
darauf zurückzuführen , daß die ursprünglich nur rm
Schwarzwald gediehenen Fichten und Tannen in steigendem
Ausmaß « auch in der Niederung gepflanzt werden und hier
außerdem noch Forlen , Kiefern . Föhren und Lärchen —
alfo sämtlich Nadelhölzer — kultiviert werden . Etwa
350 000 Hektar Fläche ist in der Rheinebene und im Ge¬
birge allein mit Nadelhölzern bestapden .

Murglal-Christbäume für Holland
Am letzten Samstag hat der erste große Christbaum -

transporr das mittlere Murgtal verlaßen , um nach Holland
befördert zu werden . Bei den Händlern im Murgtal liegen
noch verschiedene ausländische Bestellungen vor . die in den
nächsten Tagen zur Erledigung kommen . Holländische Fir¬
men bestellen mit Vorliebe Schwarzwaldtannen aus dem

Murgtal . da sie die Gestalt der dort wachsenden Bäume
bevorzugen . Es handelt sich meist um schlanke , hohe Tan¬
nen u . Fichten , die in größeren Ladungen über das Murgtal
rheinabwärts laufen Auch nach dem Elsaß kommen wieder
einzelne Christbaumtransporte um die Monatswende zur
Verladung . Die Forstverwaltungen hoffen , größere Baum¬
bestände iw Badener Höhengebiet , die dem jüngsten Wind -

iruch zum Opfer gefallen sind , als Chrtstbäume abietzen zu
können , um aus diefe Weise den entstandenen Forstjchaden
nnigermaßen ausgleichen zu können .

»ktrischer Betrieb derHöllenlalbahu doch 1835
Wie uns die Röichsbahndirektion Karlsr rbe mitteilt ,
:den die Arbeiten für die Umstellung der Bahn auf elek-

chen Betrieb entgegen anders lautenden Meldungen
> so gefördert , daß mit der Einsetzung des elektrrfchen
zbetriebs auch auf der Höllentalbahn , also incht nur auf

Dreiseenbahn , noch im Jahre 1935 gerechnet werden
n . Der Zeitpunkt der Umstellung , der ar 'prunglrch rm
i nächsten Jahres vorgesehen war , wird ^wolge der um -

greicher gewordenen Bauarbeiten an der Strecke und rn
Tunneln im Höllental lediglich um ermge Monate htn -

Peschoben, so daß noch im Sommer 1935 erst
3 — die ersten Züge im Höllental elektrisch fahren wer -

. Wie wir schon früher berichteten , ist der e .eklrtsche Zug -
rieb , der für die Reichsbahn nicht nur E .e " eua ^ ige
omversorgung , sondern auch neuartige - Triebfahrzeuge
ält , vorerst nur als Versuchsbetrieb mit nur 4 stück
ktrischer Lokomotiven gedacht . Im Anfang werben also

<fjc rti0i *Aott

Keinerlei Zeilungszwaug für Schulen n. Schülei !
Berlin , 29 . November . Der Reichsminister für Wiflen -

schaft , Erziehung und Volksbildung hat die Nachgeordneten
Behörden nachdrücklich aus seinen Erlaß vom 6. Januar 1934

i hingewiesen . Der Minister sagt dazu , unter keinen Um¬
ständen dürfte ein Zwang auf die Schulen und Schüler zuw
Bezüge bestimmter Zeitschriften , Zeitungen « sw . ausgeübi
werden . Im Uebertretungsfalle werde er die Schuldigen
zur Verantwortung ziehen . Der Minister legt Wert darauf ,
daß alle Schüler mit diesem Erlaß in irgendeiner Form
bekanntgemacht werden .

Kein Leitungszwang für Beamte .
Wie aus Mitteilungen in der Presse hervorgeht, wird in

einem Rundschreiben des stellvertretenden Bcamtenführers , Stabs -
lciter Reufch , an die Gliederungen des Reichsvundes Deutscher
Beamten erklärt :

Rach einer Zuschrift der Reichsleitung der NSDAP , Rsichs-
leiter für die Presse, wird stellenweise von Amtswaltern des
Reichsbundes der Deutschen Beamten auf die Beamtenschaft ein
starker Druck zum Bezüge bestimmter Tageszeitungen ausgeübt .
Ei » derartiges Vorgehen ist durch die Anordnung des Präsidenten
der Reichspressrkammrr vom 13 . Dezember 1933 und die Ver¬
fügungen des Stellvertreters des Führers vom gleichen Tage
und vom 10 . Januar 1934 verboten und wird mit Ausschluß aas
der Partei bedroht.

2n der Anordnung des Präsidenten der Reichspressckom-
mer heißt ec u . a . : „Eine „Verpflichtung" zum Bezug bestimmter
Zeitungen ist nicht zulässig , besonders nicht durch Anordnung oder
Befehle . Ebensowenig darf eine Kontrolle über den Bezug be¬
stimmter Zeitungen ausg«übt werden" .

In der zu dieser Anordnung ergangenen Verfügung des
Stellvertreters des Führers heißt es u . a . : „Alle Parteigenossen ,
gleichgültig in welchen politischen oder wie immer gearteten Or¬
ganisationen sie tätig sind , sind verpflichtet , dieser über Fragen
des Parteiwcsens ergangenen Anordnung innerhalb ihres Arbeits¬
bereichs nachzukommcn . Ich ersuche daher, jede Tätigkeit in der
vorstehend angegebenen Richtung unbedingt zu unterlassen" .

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 29 . November .

st Kaninchen- und Geflügelzuchtverein Sinsheim . An der
2 . Krcisgeflügel-Ausstellung, Kreisgruppc Heidelberg, die am
24 . und 25 . November in Heidelberg-Wieblingen stattfand , be¬
teiligten sich auch Mitglieder des hiesigen Vereins . Das ausge¬
stellte Material war vorzüglich und reichhaltig . Nicht weniger
als 602 Exemplare traten in Konkurrenz . Trotzdem konnten die
Sinsheimer folgende schöne Erfolge für sich verzeichnen : Wilhelm
Fuchs mit Raffe Wyandottes die Note „ sehr gut "

, Fritz Gschwind
mit Italiener schwarz ebenfalls „ sehr gut "

. „ Sehr gut " erhielten
Fritz Sviege ! mit Hochbrut-Flugenten , Ludwig Städler mit
Rheinländer schwarz und Karl Hauer mit Sundheimer . Die Note

„ gut " erhielt Fritz Kloc mit Wyandottes schwarz . Wiederum ein
Zeichen der Leistungsfähigkeit des obengenannten Vereins .

cf Rafstk » üblich« Schulung der Lehrerschaft . In Anbetracht
der Wichtigkeit der rassekundlichen Forschung für den Lehrer
und Erzieher hält der NSLB in dieser Woche im tzörsaal 13
der Neuen Universität in Heidelberg einen rassekundlickcn Schu¬
lungskurs für alle Lehrpersonen der Kreise Heidelberg, Sinsheim ,
Weinheim und Wiesloch ab . Die Schulung wird durch Pro¬
fessor Dr . Leininger, Professor Dr . Frentzen und Medizinalrat
Dr . Packhkiser durchgeführt. Wegen des beschränkten Raumes
wird dieser Kurs in zwei Abteilungen abgehalten. Für die Lehr¬
kräfte der Landkreise Heioelberg, Sinsheim , Weinbeim und
Wiesloch am Freitag , 30. November, von 10—12 Uhr und von
16—18 Uhr und am Samstag , 1 . Dezember, von 16— 18 Uhr-
Die Teilnahme ist für alle Lehrer und Lehrerinnen verbindlich.

* Die nächste Sammlung für das WHW findet am Sams¬
tag , den 1 . Dezember und Sonntag , den 2 . Dezember statt .
Diesmal kommen Holzabzeichen und Aschenteller im Preis zu
20 Pfg . zum Verkauf . Wie immer, so haben auch dieses mal
wieder eine Reihe Arbeiter in den Notgebieten des Schwarz¬
waldes durch die Herstellung dieser Gegenstände Verdienst ge¬
funden.

* Staatliche Gesundheitsämter in Baden . Am l . April 1935
tritt das Gesetz zur Vereinheitlichung des Gesundheitswesens in
Kraft . Das Land Baden erhält 22 Gesundheitsämter . Folgende
Städte find als Sitz eines Gesundheitsamts bestimmt: Achern,
Bruchsal , Buchen , Emmendengen, Freiburg , Heidelberg, Karls¬
ruhe , Konstanz, Lahr , Lörrach, Mannheim , Mosbach , Neustadt ,
Osfcnburg , Pforzheim , Rastatt , Sinsheim , Etockach , Ueberlingen,
Billingen , Waldshut und Werlheim .

* 18 . und 19 . Dezember „Tag der Polizei " . Reichsinnen¬
minister Dr . Frick hat die gesamte Polizei des Reiches aufge¬
rufen , am 18. und 19 . Dezember 1934 unter dem Kennwort :
„Tag der deutschen Polizei " Veranstaltungen zugunsten der Win¬
terhilfe durchzusühren , die der Volksverbundenheit der Polizei
sichtbaren Ausdruck geben sollen. Für die Gestaltung des Tages
der deutschen Polizei werden in dem Erlaß Richtlinien gegeben.
Danach sind in erster Reihe die Polizcikapellen , Polizeisänger¬
vereine und -sportvcreine zur Mitwirkung berufen. Der Erlas ;
regt noch an, am 18. und 19 . Dezember Kinder bedürftiger Volks¬
genossen , die im Einvernehmen mit den Wohlfahttsämtern und
dem Winterhilfsmcrk auszuwählen sind , über das schon vieler¬
orts übliche Maß hinaus in den Polizeiunterkünsten auf Kosten
der Polizeibeamtenjchaft zu speisen . Auch Weihnachtsbescher¬
ungen kämen in Betracht . Die deutsche Polizeibeamtenschaft wird
außerdem zu einer besonderen Psundspende für das Winterhilfs¬
werk aufgerufen . Es ist auch in Aussicht genommen, am Tage
der deutschen Polizei durch alle deutschen Rundfunksender Kon¬
zerte der Polizeikapellen übertragen zu lassen , ebenso kurze An¬
sprachen der höchsten Polizeioorgesetzten und politischer Führer .
Bei der Durchführung aller Veranstaltungen ist za beachten , daß
der polizeiliche Dienst nicht beeinträchtigt wird.

* Neuregelung der Saatenanerkennung . Die Landesbauern¬
schaft Baden teilt mit : Nach der Grundregel für die Anerken¬
nung landwirtschaftlicher Saaten wird ab 1935, mit Ausnahme
der Kartoffeln , nur noch „ Hochzucht" , früher „Original " genannt ,
anerkannt . Es ist deshalb erforderlich, daß diejenigen Bauern und
Landwirte , die Getreidesaatgat aller Att erzeugen wollen , Ber -
mchr»ngsvert >-äge mit den in Frage kommenden Züchtern ab¬
schließen . Das Berwaltungsamt der Landesbauernschaft Baden
beabsichtigt , in nächster Zeit mit den einzelnen Züchtern wegen
Abschluß : ,: r Vermehrung vertrügen für die Frühjahrsaussaat
1935 in Derbin -'ung zu treten . Diejenigen Bauern und Landwirte ,
welche die Absicht haben, einen Vermehrungsvertrag abzuschließen,
werden gebeten , unter Angabe der Sorte uno der Anbaufläche
dies umgehend dem Verwaitungsamt der Landesbauernschast Ba¬
den , Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16, mitzuteilen.

* liüfog mit Kettenvriesen Immer wieoer werden soge¬
nannte Kcttenbriefe versandt, in denen die Empfänger gebeten
werden, sie vier- bc,w . neunmal abzuschreiben und die Ab¬
schriften mit der gleichen Bitte , an Bekannte weiterzusenden.
In den Brief, . . . wird erwähnt, daß dem Absender nach neun
Tagen ein gra .-es Glück widerfahre, unterbreche er aber die
Kette , jo wett : er Unqlück haben. Der Brief sei von einem
amerikanisch, o oder Missionar begonnen worden und
solle dreimal am die Erde zirkulieren . Da cs sich hier um einen
sinnlosen Unfug handelt , warnt das Badische Landeskriminal -
polizciamt nor Versendung derartiger Briefe . Gegen die Ver¬
breiter solcher Briefe wird strafend einoeschritten .
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Kraftfahrer ! Dein Fahrzeug muß an der Rückseite ein
rotes Schlußlicht haben, außerdem ein Kennzeichen , das so be¬
leuchtet sein muß, daß es in einer Entfernung von '15 Metern
noch gut lesbar ist . Jedes zweite Fahrzeug im Verkehr hat ein
ungenügend beleuchtetes Kennzeichen ( metft müßte nur die Lampe
gereinigt oder das Kennzeichen wieder zurechtgebogen werden!) ;
und da wunderst Du Dich , wenn die Polizei nach allen Er¬
mahnungen Dir Scherereien und Strafzettel bringt ?

Krafträder bis zu 200 ccm Hubraum (führerscheinfreie Rä¬
der ) können statt dem Schlußlicht einen Rückstrahler führen.
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X Neue Leitung des Landesverbandes im Reichsverbaud

- er Deutschen Presie . Zum kommissarischen Leiter des Lan¬
desverbandes Baden ist der Hauptschriftleiter Adolf Schmiö
vom Leiter des Reichsverbandes ernannt worden , der zu¬
gleich dem bisherigen Leiter des Landesverbandes , Stan¬
dartenführer Franz Moraller , seinen herzlichen Dank für
die dem Reichsverband geleisteten wertvollen Dienste aus¬
gesprochen hat . Pg . Moraller ist als Geschäftsführer der
Reichskulturkammer nach Berlin übersieöelt .

* Neckarbischofsheim, 28 . Nov . (Launen der Natur .) Hier
wurden von einem Landwirt in diesen Tagen im Roten Reisig¬
wald reife Himbeeren gepflückt.

! Bad Rappenau , 28 . Nov . (Das Alte schwindet.) Wie wir
erfahren , wird das Siedhaus Nr . 3 der hiesigen Saline dem¬
nächst abgebrochen und an dessen Stelle ein neues Siedhaus er¬
stellt werden. Das Sicdhaus 3 ist dasjenige, das pch an den
bereits erstellten Neubau A anschließt und das schon seit Grün¬
dung der Saline in Betrieb war . Es ist dieses llnternegmen im
Sinne des Arbeitsbeschaffungsprogramms nur mit Freuden / u
begrüßen, zumal doch dadurch wieder eine Anzahl Erwerbsloser
Arbeit und,Brot finden wird .

^ Eppingen , 28 . Nov . (Eppingens letzter Altoetcran f .)
Gestern morgen durcheilte die Kunde vom Ableben des letzten
hiesigen Altveterannen , Schmied und Landwirt Jakob Förnsel ,
unser Städtchen . Der Verstorbene war am 2 . Januar 1847 ge¬
boren. Seiner Militärpflicht genügte er in den Jahren 1867 bis
1871 bei der 3 . Komp , des Inf ^Mets . 111 . Im Feldzug
1870—71 nahm er an mehreren Schlachten und Gefechten teil
und wurde mit der Felddienstmedaille , sowie der Karl -Friedrich-
Verdienstmedaille ausgezeichnet. Nachdem er als Unteroffezier ab¬
gegangen war , blieb er weiterhin der Militärsache treu verbunden,
wie seine Mitwirkung bei der Gründung des Kriegervcreins
im Fahre 1872 bewies. Er ist dem Verein bis zu seinem Ab¬
leben zugehörig gewesen . Auch für die Freiw . Feuerwehr , der
er im März 1876 beitrat , brachte er großes Interesse auf und
im Mai 1883 wurden seine Fähigkeiten durch Berufung zum
•2 . Kommandanten anerkannt . Zn den Jahren 1896—1898 ver¬
sah er sogar die Stelle des 1 . Kommandanten , um dann 1901
in Anerkennung seiner Verdienste zum Ehrenmitglied ernannt zu
werden.

% Eppingen , 28 . Nov . ( Brauereidirektor Ludw . Zorn -ß .)
Zufolge eines Echlaganfalles starb gestern Brauereidirektor Lud¬
wig Zorn , der noch vor wenigen Tagen seinen 65 . Geburtstag
begehen konnte . Als er , zusammen mit zwei Brüoern die
Brauerei seines Vaters übernahm , war diese noch recht klein ;
in unermüdlichem Fleiß und durch wohlberechnete Geschäftsführ¬
ung gelang es ihm, im Laufe der Jahrzehnte das Werk so aus-
zubaucn, daß es heute unter den mittleren Brauerein Badens
eine hervorragende Stellung einnimmt . Für Eppingen,̂ das be¬
kanntlich über nur wenig Industrie verfügt, hatte dieser" Auf¬
schwung selbstverständlich günstige Rückwirkungen, die sich auf
den verschiedensten Gebieten äußerten . Leider darf der allzu¬
früh Entschlafene nun nicht mehr das 100 jährige Jubiläum
seines Unternehmens im Jahre 1935 miterleben, für oas er schon
Vorbereitungen getroffen hat . Neben den geschäftlichen Interessen,
die Brauereidirektor Ludwig Zorn mit einem musterhaften Fleiß
und vorvildlicher Sorgfalt betreute , hatte er auch noch Zeit , sich
dem kommunalen und gesellschaftlichen Leben zu widmen . Dies
kommt darin zum Ausdruck , daß er Ehrenmitglied verschiedener
Vereine war , in früheren Jahren im Gemeinderat und im ka¬
tholischen Etiftungsrat sich betätigte , und lange Jahre der Volks¬
bank als Aufsicktsralsmitglied angehörte .

* Sulzfeld , 28 . Nov . (Verschiedenes.) Bei der Eintopf-
gerichts-ammlung (November) gingen hier 109.45 Mark ( ein ,
was erneut die Gebefreudigkeit der Bevölkerung bestätigt. —
Die Brotsammlung ergab 75 große Brote mit einem Gewicht
von 2,10 Zentner . Auch hierin kam die Opferwilligkeit der
Einwohner zum Ausdruck . — Bei einer unlängst stattgehabten
Treibjagd wurden 1 Fuchs , 1 Reh und 28 Hasen erlegt.

P Meckesheim, 27 . Nov . (Landwirtschaftliches Lagerhaus)
Die Genossenschaft erzielte 1933—34 einen Reingewinn von 1479
(1568) RM . Der Warenumsatz betrug 479 434 (429 508) »
Die Zahl der Mitglieder stieg von 874 auf 888 , die Geschästs -
guthabcn um 536 auf 18 996 RM . Die Generalversammlung
beschloß, 5 Prozent Dividende auf die Geschäftsanteile auszu-
schütten , 10 Prozent der Reserve und den Rest der Rücklage
zuzuführen. Die Anlehensgrenze wurde von 250 000 auf 500 000
RM . erhöht. Durch die Maßnahmen der nationalsozialistischen
Regierung trat eine erfreuliche Aufwärtsbewegung ein . Der Ver¬
brauch von Lebensmitteln stieg durch die Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit, die Produktionspreise wurden durch das Gesetz
zur Ordnung der Getreidewirtschaft so festgesetzt, daß die Auf¬
wendungen an Arbeit , Düngemittel und Saatgut ausgeglichen
wurden. Durch Verlegung des Lagers Neckargemünd konnte der
Umsatz gesteigert werden, das Lager Bammental wurde auf wei¬
tere 10 Jahre gepachtet, nachdem der Verpächter sich zum Einbau
eines Getreideschüttbodens mit Elevatoren und Schnecken bereit
erklärt hatte . Dank des günstigen Geschäftsganges konnte den
Mitgliedern für Einkäufe von mindestens 10 RM . eine Ver¬
gütung von I Prozent und für angeliefertes Getreide von 1/2
Prozent gewähtt werden. In der Bilanz erscheinen u . a . Spar¬
einlagen 227 370 (220 161 ) , Reserve 52 157 , Rücklage neu 8638 ,
Außenstände 155 112 ( 143 000 ) , Vorrat : an Düngemitteln, Fut¬
termitteln usw . 62 723 (49 878 ) , an Getreide 37 076 (39 145)
RM .

Eberbach, 28 . Nov . (Stecknadel wandert durch den Kör¬
per .) Vor neun Jahren verschluckte ein jetzt 21 Jahre altes
Mädchen von hier eine Stecknadel , die trotz sofottiger ärztlicher
Untersuchung nicht mehr zu finden war . Dieser Tage trat die
Nadel nach neunjähriger Wanderung durch den Körper wieder
an die Oberfläche und zwar am Handgelenk, wo sie leicht zu
entfernen war . Es ist dies , so merkwürdig es auch scheint,
keine Seltenheit . Doch nicht immer geht es bei einer solchen
so schmerzlos und glücklich aus , wie in diesem Falle , denn der
Weg der Nadel hätte auch nach dem Herzen oder anderen
empfindlichen Organen gehen und zum Tode führen können.

= Neckarsteinach. 27 . Nov . (Tödlicher Unolückssall.) Der
ledige 24 Jahre alte Georg Weiser von hier war mit oem Ent¬
laden eines Steinschiffs in Mannheim beschäftigt . Dabei machte
er auf dem Laufdiel einen Fehltritt und stürzte in das Schiff.
Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er auf dem Transport
ins Krankenhaus verschied . Der Fußballverein verliert in ihm
einen treuen Sportskameraden seiner ersten Mannschaft.

Mannheim , 29 . Nov . (Plankendurchbruch .) Eifrig sind
»underte von Händen dabei , innerhalb der zwei abgespcrr -
en Quadrate P 5 und P6 die aus der Plankenseite stehen-
len Häuser niederzureißen . Es handelt sich dabei um den
silankendurchbruch , um eine Verbreiterung der Straße aus
nehr als das Doppelte . Bis Ende Januar wird man mit
»en Abbrucharbeiten zu Ende sein, und man will dann ,venn der Winter keinen unvorhergesehenen Strich durch
>ie Rechnung macht , mir dem Neuaufbau beginnen . Die
klbbruchkost 'en belaufen sich auf etwa 100 00LRM . Alte , dem
Mannheimer lieb gewordene Gaststätten und Gebäude , so
»er echt volkstümliche „Durlacher Hof" fielen dem Plan¬
kendurchbruch zum Opfer . Anstelle der abgerissenen Ge¬
lände werden in einem einheitlichen . architektonischen Be¬
träge sieben neue erstellt .

Pforzheim . 29 . Nov . (Ausbau des Eutinger Kraftwerkes . »
Seit Jabren machte sich in den Gemeinden des Enztales
mterhalb Pforzheim Mangel an elektrischem Strom be -
nerkbar Als bei mehreren hochgelegenen Gemeinden auch
ün vermehrtes Bedürfnis nach frischem Trinkwaffer hinzu¬
kam, wurde im Enzgauverband der Elektrizitäts - und Was-
erwerke beschlossen , das Eutinger Kraftwerk neuzeitlich
mszubauen und mit Waflerpumpen zu versehen . Der Um -
iau ist jetzt sertiggestellt . Nach vielen Monate Arbeit ist
ner ein Schmuckstück unter den badischen Kraftwerken ent -
tanden , das am Dienstagvormittag einer Besichtigung durch
) ie Vertreter der Oeffentlichkeit unterzogen wurde . Von
llpril bis Juni 1934 wurde an dem Umbau in Doppel -
chicht gearbeitet . 285 Arbeitslose wurden beschäftigt. 25 000
Tagewerke mußten geleistet werden , davon 23 000 Tage -
verke von Hilfs - und Notstandsarbeitern , die übrigen 2000
wn Facharbeitern . Der Umbau hat 274 000 RM . gekostet
and war die größte Notstanösarbeit im Amtsbezirk
Pforzheim .

Pforzheim . 28 . Nov . (15jähriger Selbstmörder .) Am
Pienstagvormittag nahm sich ein Junge im Alter von 15
fahren das Leben , indem er sich im Garten seiner Eltern
in der Kieselbronnerstraße in der Gartenhütte erhängte .
Per Junge sollte auf Veranlassung des Jugendamtes in die
Erziehungsanstalt Flehingen eingeliefert werden . Das soll ,
vie die Polizei annimmt , der Grund zu der Verzweiflungs -
at sein — (Todesursache noch ungeklärt . ) Zu der Eifer -
uchtsiat , die sich am Montagabend hier abspielte , wird noch
berichtet : Die Oeffnung der Leiche des Kettenmachers Mai -
senbacher hat ergeben , daß der Tod nicht durch Herzschlag
eingetreten ist. Um die genaue Todesursache feststellen zu
können , muß in Heidelberg eine mikroskopische Untersuchung
) er Leichenteile vorgenommen werden .

Freiburg , 29 . Nov . (Luftschutzausstellung .) Die Große
Deutsche Luftschutzausstellung . die vom 27. November bis
6. Dezember in der Städtischen Kunst - und Festhalle in
Freiburg untergebracht ist, wurde am Dienstag vormittag
im Rahmen einer kleinen würdigen Feier von Oberbürger¬
meister Dr . Kerber in die Obhut der Stadt genommen .

Freiburg , 29. Nov . (Zur Heimbeschaffung der HI .) Der
Stadtrat hat beschlossen , den alten Bahnhof Wiehre der HI
zur Verfügung zu stellen. Das Gebäude wird zum Monats¬
ende frei werden .

Mullheim , 29. Nov . (Richtigstellung .) Wir werden ge¬
beten , darauf aufmerksam zu machen, daß das Auto , von
dem das Dienstmädchen Emma Scheuble am 13. 11. in
Rhina (Amt Säckingen ) tödlich verletzt wurde , nicht — wie
damals mitgeteilt wurde — dem Medizinalrat Dr . Nohl ,
Müllheim , gehörte . Den Autobesitzer trifft übrigens keine
Schuld .

Heilbrou « , 29. Nov . ( Ein Mordprozeß . ) Das Schwur¬
gericht verurteilte den 45 Jahre alten in Oberhaugstett bei
Talw gebürtigen verheirateten Friedrich Haarer wegen
Mords zu Tode . Haarer , unter dess Brutalität die Ehefrau
ein wahres Martyrium durchzumachen hatte , wollte seine
zu Verwandten nach Mundelsheim geflüchtete Frau wieder
heimholen , die mit ihrem Schwager und ihrer Schwägerin
gerade auf dem Felde arbeitete . Der Rohling schoß dabei
seinen Schwager , den Strafanstaltskommissar Striffler .
ohne weiteres über den Haufen .

Niemand soll hungern und frieren

Mitteilungen aus der NSDAV .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen.)

NSDAP Ortsgruppe Sinsheim . Am Donnerstag , den 29.November abends pünktlich halb 9 Uhr findet im Saal des
Gasthauses zum „ Löwen eine Nlttgliedervermmmlung der Orts -
gruppe der NSDAP Sinsheim statt . Mitgliedskarten und Mit¬
gliedsbücher sind mitzubringen . Parteimitglieder die mehr als
dreimal ohne wichtigen Grund den Veranstaltungen der NSDAP
fcrnbleihen, schließen sich von selbst aus der Partei aus.

NSDAP Rohrbach b . S . Die auf Mittwoch angesetzte Mit¬
gliederversammlung wird auf Samstag , abends halb 9 Uhr in
den neuen Büroersaal verlegt . Da wichtige Fragen zu besprechen
sind , ist vollzähliges Erscheinen erforderlich. Stützpunktleiter Hol¬
dermann und Schulungsleiter Schumacher werden anwesend sein.

NSDAP Neidenstein. Am Donnerstag , den 29. November
findet abends halb 9 Uhr im Bürgersaal eine Kundgebung der
NSDAP zugunsten des Winterhilfswerkes statt. Pg . Dr . Run¬kel-Mannheim spricht über das Winterhilfswerk 1935. Die ge¬samte Bevölkerung von Neidenstein ist freundlichst eingeladen.

Der Stützpunktleiter .
^ ^ dAP Michelfeld. Am Donnerstag , den 29- November

1934 findet im Gasthaus zum „Rössel" in Michelfeld abends
,
*? 0 Uhr eine öffentl . Kundgebung statt. Pg . Piewe aus

^ ^ Eerg spricht über das Winterhilfswerk . Die Bevölkerungaus Michelfeld und Umgebung ist hierzu eingeladen. Erscheinen
sämtlicher Unterorganisationen der NSDAP ist Pflicht.

Propagandalriter: Zimmermann.
NSDAP Zuzenhausen. Geschäftsstundeü der NSDAP und

ihrer Gliederungen :
Montags : 8 Uhr abends : SA -Führer ;
Dienstags : Nachm. (42 Uhr : Stützpunktleiter -

8 Uhr abends : HI ;
Mittwochs : 8 Uhr abends : BdM . ;
Donnerstags : 8 Uhr abends : Hilfskassenobmann;

Fritz Steinbrenner .
Freitag : 8 Uhr abends : DAF ;
Samstags : 8 Uhr abends : HI .

NS -Büch,erei . Die Bücher können jeden Tag , außer Sonn¬
tags . zwischen 8 und 9 Uhr vormittags abgeholt werden .

Mitgliederfchuluug . Die Mitgliederschulung ist in jedem Mo¬
nat am ersten Mittwoch . Auch Nichtmitglieder sind hierzu ein¬
geladen. ! { Der Stützpunktleiter : Wirth .

NSDAP Meckesheim . Freitag Abend halb 9 Uhr Mit¬
gliederversammlung im Parteilokal zum „ Adler" .

Der Ortsgruppenleiter .
Krcisbauernfchaft . Bis zum 5 . Dezember haben sämtliche

Ortsbauernführer zu melden, wieviel Zentner weißfleischige und
wieviel Zentner gelbfleischige Speisekartoffeln aus ihren Orten
im Frühjahr noch zum Verkauf kommen können. Der Meldeter¬
min ist unbedingt einzuhalten , da die Meldung an den Reichs -
bauernfiihrer gemacht werden muß. Der Kreisbauernführer .

So gekocht .
schmeckt's vorzüglich!

^Möhren (Gelbrüben) -Gemüse für 4Personen
2 Pfund Möhren , 2 Eßlöffel Fett, 1 Eß-
löffel Mehl, 2 Maggi's Fleischbruhwürfet,
1/2 Teelöffel Zucker , Salz und Petersilie .

Die Möhren in feine Streifen schneiden ,
im zerlassenenFett dünsten, knapp ftr Titer
Fleischbrühe aus 2 Maggi's Fleischbrüh¬

würfeln dazuschütten und garkochen . Das mit
wenig Wasser glattgerührte Mehl und ein wenig
Zucker beifügen gut durchkochen , nach Salz ab¬
schmecken und feingehackte Petersilie darüberstreuen .

Niemand soll hungern , deutsche Hausfrauen ! Aber wie¬
viele eurer Schwestern sind nicht in der Lage , ihren Kin¬
dern , dem Mann , ein warmes Effen zu bereiten oder Brot
zu reichen . Darum laßt die Pfuudtüte » marschiere « ! Opfert
aus eurem Haushalt wöchentlich 1 Pfund Lebensmittel . Ihr
merkt diese Gabe kaum und dennoch bringt sie vielen armen
Hausfrauen Glück. Ihr könnt euch auch bei eurem Kauf¬
mann verpflichten , wöchentlich oder monatlich zu spenden,
so daß ihr keine Arbeit mit der Abgabe habt . Laßt die Tü¬
te« marschiere « , gebt zur Pfundspende . damit es auch in
den Kochtöpfen der armen Volksgenossen brodeln und damp¬
fen kann . Gedenkt des Führers Wort : „Niemand soll h««-
ger « «nd friere « ."

Radio -Vrogramm
Freitag , den 30 . November.

Reichssendcr Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 .45 : Frühmeld¬
ungen. 7 : Frühkonzert . 8.45 : Frauenfunk . 10 . 15 : Schulfunk.
10 .55 : Italienische Canzonen . 11 . 15 : Funkwerbungskonzert . 11 .45 :
Bauernfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst . 13 . 15 : Was
man immer wieder gerne hört . 15. 15 : Kleine Stücke für Klavier
von Knayer . 15.30 : Kinderstunde . 16 : Nachmittagskonzert . 17 .40:
Milizia Korjus fingt . 18 : Hitlerjugend -Funk . 18 .30 : Unterhal¬
tungskonzert . 19.50 : Politischer Kurzbericht 20 . 15 : Stunde der
Nation 21 : Tanzmusik . 22 . 15 : Saarländer sprechen. 22 .30 :
Sportvorschau . 23 : „Rundherum , das ist nicht schwer. " 24 : Nacht¬
musik.

Deutschlandsender. 6 .35 : Morgenmusik . 9 .40 : Zwei Plau¬
dereien aus der Schule. 10. 15 : Volk an der Arbeit . 10.50 : Spiel¬
turnen im Kindergarten . 11 .30 : Der Bauer spricht . 12 : Musik
am Mittag . 13 : Instrumental -Musik . 15. 15 : Was Mütter mir
ihren Kleinen lesen sollen. 15.40 : Iungmädelstunde . 16 : Vesper¬
konzert. 17 .30 : Die Silber -Goblets einst und jetzt. 17 .45 : Alte
englische Meister auf dem Cembalo. 18. 15 : Jungvolk , hör '

zu !
18 .45 : Arbeitskamerad , du bist gemeint. 19 : Das Gedicht . 20 . 15 :
Stunde der Nation . 21 : Die besten Tanzkapellen der Welt '
23 : „Rundherum , das ist nicht schwer" . — Tanzmusik.

Reichssendet München . 7 : Schulungskurs der HI . 7 .10 :
Frühkonzert . 10. 15 : Schulfunk . 12 : Mittagskonzert . 13. 15 : Nach¬
richten . 13.25 : Mittagskonzert . 14.20 : Das neue Buch . 14.50 :
Werktätige Frauen . 15.30 : Vom gichtisch. Reißen bis hinauf
zum modernen Flugwetterdienst . 16 : Besperkonzert. 17 .30 : Ein
deutscher Meister des Totentanzes . 17 .50 : Konzertstunde. 18. 10 :
Bücher für den Weihnachtstisch. 18.30 : Skikursus Schwcrla.
19 : Volksmusik . 19.30 : Flachsbrecheln i . Ruhpoloing . 20 : Nach¬
richten . 20 . 15 ' Stunde der Nation . 21 : Kleine Abendmusik für
Jedermann . 21 .40 : Der Weg der Natur . 22 : Nachrichten und
Sport . 22 .20 : , Zwi»chenprogramm. 23 : Nachtmusik.

! :
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Hey -Kragen |
mit dem feinen Wäschestoff , $

j ; der Kragen ohne Ärge *r \Mtritea
t Sport Derby Ideal |
/ Kein Waschen — kein PlättenI J
Z Schmutzig ? Weg damit ! )
Z - Hygienisch — zeitgemäß ! 7
S Jas ganze Dutzend . . . M 2.50 v
5 > Stück M 1 .25 3 Stück MO.« X
s 'nelsliste mit Abbildungen kostenlos '(

j E . Speiser |
| Sinsheim . |

Manche Hausfrau
wundert sich ,

daß die Böden und Trep¬
pen bei der Nachbarin
stets sauber sind. Oas ist
kein Gehe imnis , sie ver¬
wendet das Regina Hart¬
glanzwachs . Die damit ge¬
pflegten Böden und Trep¬
pen nehmen den Schmutz
gar nicht mehr an, durch
leichtes Bürsten erscheint
der alle Hn '->' «lanz wieder.

( REGINA
H rik u i iin
Ihartglanzwachs

Kaffee
ist eine Spezialität meines

Hauses . Tägl. frische Böstun¬
gen in einer Großrösterei

Bewährte , gute Mischungen :
1/4 Ptd . Pak. 63 , 7ö , - .85

Eine billige Mischung offen
1/4 Pfund - .47

1 Verkaufsstelle : Richard Wag- 1
| ner - Drogerie, Schudak . |

3u verkaufen

HofgUt
mit ca . 110 Morgen , mit Vieh und
Fahrnissen, nicht Erbhof , die
Aecker liegen auf großen Parzellen
beim Haus . Nur mündliche Aus¬

kunft wird erteilt durch
2 . elfterer, Immobilien

Bad Wimpfen , Telefon 724.

SCHREIBERS-KAFFEE
coffeinfrei

sehr preisw. , volles Aroma ,
gut bekömmlich , stets frisch
geröst . 1/4 Pfd . Paket - .65 3u Verkaufen

Gutgehendes Kolonialwarengeschäft
im Neckattal (Umsatz nachweisbar).
Anzahlung nur sooo AM .
Kolonialwarengeschäft mit Kohlen-
handlg., Todesfallhalber Anzah¬
lung 4- 2000 AM .

Zu verpachten
Kolonialwarengeschäft mit Eisen¬
handlung , Todesfallhalber erforder -
liches Kapital 30c0 RM . lieber »
gäbe f 0 f 0 r t Näheres erteilt :
3 . Lltterer , Immobilien
Bad Wimpfen. Telefon 724.

Schreiber’s Kaffee — Ersatz —
Mlschg. mit (250/0 Bohnenkaff .)

1/2 Pfund Paket - .37

Malzkaffee offen Pfand -.22
Mühlen Franek (Cichorien )

Paket 16 un<1 -.22
Pfeiffer und Dillers Kaffee

Zusatz — Essenz
Weber’s Carlsbader

Kaffeegewürz
Dosenmilch u. gezuckert ungez .
Marken : Milchmädchen , Libby

und Gemeinschaftsmarke .

Die Dezember -Festpreise für Getreide
Die Dezember - Festpreise für Getreide bedeuten durchweg eim

Erhöhung um 1 .50 RM . je Tonne gegenüber den Novemberpreism
Im einzelnen betragen die Festpreise für :

Weizen : W 15 205 .50 (bisher 204) . W 16 207.50 (306)
W 17 210 .50 (209) .

Roggen : R 15 167.50 (bisher 166) , R 16 170.50 (169)
R 13 163.50 ll62 >.

3 °/o Rabat !
(Dosen milch ausgenommen)

Et«

ftlßidß
Anzeige ist besser

als keine
Anzeige .

Hauptschriftleiter : H . Becker; Stellvertretung : A . Hauert . Anzeigenteil A . Havert . DA . X . 34 . 1500 . Preis ! . Nr . 1 . Druck und Verlag : G . Becker'sche Buchdruckerei, Sinsheim .



yfimmvA Die Kunst des Schenkens
Vorfreude ist die schönste Ireude !

Die Zeit vergeht mit rasender Geschwindigkeit . Wie
lange ist es her, da schmorten wir noch in der heißen Hoch¬
sommersonne. Und heut halten wir erschrocken inne : in
wenigen Wochen ist ja schon Weihnachten! Das schönste
Fest des Jahres naht heran . Das schönste Fest : denn es
ist ein Fest der Liebe und der Freude , ein Fest der Familie
und des Schenkens . Jeder von uns hat wenigstens zu
Weihnachten einmal die Erfahrung gemacht, daß Geben
seliger macht als Nehmen. Aber wenn Geber und Emp¬
fänger die rechte Freude empfinden sollen, dann mutz die
Gabe wohl überlegt werden. Leider gibt es noch immer
unendlich viele Menschen , die erst wenige Tage vor Weih¬
nachten den Entschluß fassen ein paar Geschenke zu be¬
sorgen . Noch im Laden wissen sie
nicht , was ste eigentlich wählen sol¬
len das erforderliche Geld ist auch
nicht beisammen, und so kommen
dann jene Verlegenheitsgeschenke
zustande, die von den armen Opfern
mit sauersüßem Lächeln entgegen¬
genommen werden : Aschenbecher
oder Krawatten für den Herrn ,
Parfüms oder Taschentücher für die
Dame.

Glaubt man wirklich , daß solche
Geschenke Freude bereiten ? Das ist
doch wohl nur in den seltensten
Fällen möglich , meist nur dann ,
wenn ste nach dem Fest — um - So kauft man Anfang Dezember . . .
getauscht werden . Ein solcher Tauschhandel mit Geschenken,
„die man auf jeden Fall gebrauchen kann "

, ist eine gefühl¬
lose Barbarei , auch wenn es sich um ziemlich kostspielige
Stücke handelt . Man weiß ja schon ungefähr , in welcher
Preislage sich der Eeschenkverkehr mit Tante Emma oder
mit Vetter Fritz zu bewegen pflegt — es ist weder eine
Freude dabei noch eine Üeberraschung , sondern nur eine
Unbequemlichkeit, denn wenn jeder für sich selbst einge¬
kauft hätte , dann hätte er gleich nach seinem Geschmack
gewählt .

Diese seelenlosen Eeschenkunsitten sind leider in un¬
seren Großstädten stark verbreitet . Die Warenhäuser mit
ihren Umtauschmöglichkeiten in allen Abteilungen haben
dazu erheblich beigetragen . Wie anders sieht es dagegen
in einer echten deutschen Familie aus ! Da beginnen die
Weihnachtsvorbereitungen schon sehr früh . Wochenlang
versucht man durch Gespräche und vorsichtige Fragen her¬
auszubekommen. womit man dem anderen wohl sine
Freude machen könnte . Merken darf er es aber auf keinen
Fall , denn wo bliebe sonst die lleberraschung? Die kleinen
Mädchen, die Jungen und die Mütter verstecken eilig
Handarbeiten und knisterndes Seidenpapier unter dem
Tisch, wenn ein Familienmitglied unangemeldet die Stube
betritt .

Eine Stimmung der Vorfreude durchzieht das
ganze Haus

und dehnt sich auch auf die zur Familie gehörenden Haus¬
angestellten aus . Diese Vorfreude kann gar nicht früh
genug beginnen , und darum sollte man sich das Vergnügen
machen , die Weihnachtsvorbereitungen möglichst schon im
Herbst zu beginnen . Vor allem muß man rechtzeitig daran
denken , für Weihnachten zu sparen. In den angelsächsischen
Ländern erfreut sich die schöne Einrichtung der Weihnachts¬
sparvereine (Christmas Clubs) einer großen Verbreitung .
Auch bei uns sind sie bereits in manchen Orten von den
öffentlichen Sparkassen ins Leben gerufen worden. Sie
halten ihre Mitglieder dazu an , das ganze Jahr hindurch
zu sparen, um zu Weihnachten wirklich wertvolle und

schöne Geschenke
machen zu kön¬
nen. Das ist

bester und
billiger als der
Kauf auf Teil¬
zahlung , und
macht weniger
Sorgen .
Wie soll man

schenken ?
Ein schönes

Geschenk
braucht aller¬
dings nicht kost¬
spielig zu sein .
Auch die klein¬
ste Gabe kann
große Freude

- bereiten , wenn
sie den Wün¬
schen des Be¬
schenkten ent¬

spricht und
wenn sie in
einer netten

Form über¬
reicht wird .

Richtig schenken ist eine Kunst. Manchmal find kostbare Ge¬
schenke geradezu taktlos . Dann kommt alles darauf an , daß
die Gabe nur eine kleine , aber echte „Aufmerksamkeit" dar¬
stellt — eine Anspielung auf gemeinsame Erlebniste , ein
paar scherzhafte Verse , eine hübsche , weihnachtliche Ver¬
packung genügen schon . Aber auch diese Dinge müsten recht¬
zeitig überlegt und sorgfältig ausgesucht werden ) am
„Goldenen Sonntag " ist es dafür meistens schon zu spät.
Da muß alles schnell gehen: die Menschen drängen sich in
den Geschäften , vieles ist schon vergriffen, immer wieder
heißt es : „Das bekommen wir erst nach dem Fest wieder
herein ! "

Die Ladengeschäfte sind auf den Ansturm der Weih¬
nachtszeit im allgemeinen gut gerüstet. Sie füllen ihre Lager
auf . stellen Hilfskräfte ein, und ihre Inhaber arbeiten

Tag und Nacht . Aber auch sie sind
nur Menschen , und es ist ganz selbst¬
verständlich , daß die Bedienung nicht
so aufmerksam und sorgfältig sein kann
wie sonst, wenn die Kunden sich vor
dem Ladentisch drängen und stoßen .

Schon aus Rücksicht auf die über¬
arbeiteten Verkaufskräfte sollte man
daher seine Besorgungen so früh wie
möglich machen . Außerdem kann der
Kaufmann eine Ware , die er nicht am
Lager hat , bei rechtzeitiger Bestellung
noch vor dem Fest kommen lassem und
der Handwerker kann ste vor Weih¬
nachten anfertigen .

Der Bewohner einer kleineren Ort¬
schaft oder ei¬
nes Vororts
wird sicherlich

manche Ge¬
schenke nur in
einer benach¬
barten größe¬
ren Stadt er¬
halten können.
Aber wir soll¬
ten uns doch
alle bemühen,
zunächst den
Geschäftsleuten
unseres Hei¬
matortes eine

. . il
Mutter backt Kuchen . . .

und im ganzen Hause riecht es nach
Weihnachten.

r

so am »Goldenen Sonntag «

Verdienstmöglichkeit
zu geben, die als un¬
sere Mitbürger und

Steuerzahler oft
mehr für uns getan
haben , als wir wis¬
sen . Wenn wir uns
rechtzeitig an sie
wenden , werden sie
gern das Gewünschte
zur unverbindlichen
Auswahl kommen
lasten, falls es zu¬
fällig nicht am Lager
ist . Als gute Nach¬
barn werden sie sich
ganz andere Mühe geben , unseren Wünschen
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und so am Heiligabend !

Aniseigen

Heimatzeitung

bieten immer Anregungen für die Auswahl
der Weihnachtsgeschenke .

gerecht zu
werden , als das den fremden Verkäufern in der großen
Stadt möglich ist. Auch kennen sie die Bedürfnisse und
Wünsche unserer Anverwandten oftmals bester als wir
selbst. Schneider, Schuster und Wäschegeschäfte haben ihre
Maße notiert , und mit der Bezahlung gedulden sie sich ,
wenn es gar nicht anders geht, auch bis nach dem Fest.
Darum : immer erst in der Nachbarschaft fragen : es ist
dann noch Zeit genug, weiter zu gehen , wenn man nicht
das Richtige bekommen sollte .

Was soll man schenken?
Die schönsten Geschenke sind diejenigen, in die der

Geber seine ganze Liebe und Aufmerksamkeit für den Be¬
schenkten gelegt hat . Darum werden Handarbeiten stets
zu den schönsten Weihnachtsgaben gehören. Wie rührend
sind die Stickereien, Strickereien und Häkelarbeiten der
kleinen Mädchen , auch wenn ste noch kindlich unbeholfen
sind ! Wie stolz ist der Vater auf ein Buch , das sein Junge
felbft eingebunden hat , auf eine Zeichnung oder aus eine
Tischlerarbeit seines Aeltesten! Aber alle diese Arbeiten
müsten frühzeitig in Angriff genommen werden, wenn sie
zum Fest fertig sein sollen . „ . „ c

Auch Bücher sind eine Gabe, die den feinsten seelischen
Beziehungen einen Ausdruck geben können , allerdings nur
dann , wenn der Gebende sie selbst kennt oder wenn er weiß,
was sich der andere wünscht . Aber gerade diese Bücher
sind nicht immer in der Buchhandlung vorrätig — es gibt
Hunderttaufende von Büchern, und die Buchhandlungen
können im allgemeinen nur die neuesten am Lager haben.
Also auch hier : rechtzeitig bestellen ! Eine ganz besondere
Freude kann man bereiten , wenn man ein Vierteljahres¬
abonnement auf eine Zeitung oder auf eine gute Zeit¬
schrift verschenkt Man bedenke : täglich oder jede Woche
einmal wird der Empfänger durch diese Aufmerksamkeit

an den Spender er¬
innert ! Außerdem
tut man noch ein
gutes Werk, denn oft
hat der andere
es nur aus
Nachlässigkeit

versäumt , sich
eine Zeitung zu
bestellen, die er
dringend benö¬
tigt , und wird
auch dann fort¬
fahren , ste zu
beziehen, wenn
das Geschenk -

Abonnement
abgelaufen ist.

Es ist in vie¬
len Familien
üblich , daß man
sich das gegen¬
seitig zu Weih¬
nachten schenkt ,
was man sich
ohnehin früher
oder später an-
schaffen müßte.
Anders wären
die riesigen Umsätze im Weihnachtsgeschäftgar nicht zu er¬
klären . Man sollte sich aber diese nüchterne Angelegenheit
dadurch zu verschönern suchen, daß man mehr schenkt als
eben nur das Notwendige.

Man sollte wenigstens eine bestere Qualität , eine
schönere. Ausführung wählen als bei einer An¬
schaffung , die man zu anderen Zeiten gemacht
haben würde.

Dabei wird man sich an das Handwerk erinnern . Ein
guter Handwerker wird bei angemessener Bezahlung im¬
stande sein , etwas zu schaffen, was man nicht in jedem
Laden kaufen kann. Einen Polsterstuhl , besten Bezug zum
Teppich in der Wohnstube paßt , ein Bücherbrett , das die
Lücke zwischen zwei Türen genau ausfüllt , einen Buchein¬
band aus besonders edlem Material , — und das alles in
sorgfältiger , solider Handwerksarbeit , wie ste ein Masten¬
fabrikat niemals aufweisen kann. Aber auch bei anderen
Geschenken sollte man möglichst eine Qualität wählen , die
der Betreffende sich für seinen eigenen Gebrauch nicht lei¬
sten würde : eine Krawatte aus besonders schwerer Seide ,

ein feines und elegantes Briefpapier , ein Wäschestück
aus edlem , reinem Leinen . Bedenken wir doch , daß
besonders schöne und haltbare Gegenstände immer
wieder auf das angenehmste an den Spender er¬
innern und selbst bei kleinen Zerwürfnissen als
stumme Mahner Frieden stiften können . Schließlich
will doch jeder, daß seine Eesche - ' chi nur am
24. Dezember Freude machen, so : das ganze
Jahr hindurch !

Es ist hier nicht möglich alles aufzuzählen , was
man schenken könnte und wen man alles bedenken
könnte . Nur eines wollen wir jedem deutschen Volks¬
genosten ans Herz legen:

Bergetzt die Notstandsgebiete nicht !
Wir alle wisten , daß vielfach die landschaftlich schön¬

sten deutschen Gebirge leider auch Gebiete der größten Not
sind . Aber ihre zäh an der Heimat klebenden Bewohner haben
auch fast alle eine besondere Kunstfertigkeit ausgebildet ,
durch die sie neben der dürftigen Ackernahrung ihr Brot
zu verdienen suchen . Diese Spezialitäten sind in der gan¬
zen Welt berühmt , finden aber wegen der Hinderniste im
Außenhandel nicht mehr genügenden Absatz. Darum soll¬
ten wir uns bemühen, sie bei unseren Weihnachtseinkäufen
zu bevorzugen. Die reizenden holzgeschnitzten Spielsachenaus dem Erzgebirge machen nicht nur den Kindern Ver¬
gnügen und kosten nur wenige Groschen. Die Bewohner
mancher Orte des Thüringer Waldes setzen ihre ganze
Hoffnung auf den Ausfall des Weihnachtsgeschäftes in
Christbaumschmuck und mechanischen Spielwaren . Wunder¬
schöne Elfenbeinschnitzereien von hohem künstlerischemWert werden im Odenwald hergestellt, Kuckucksuhrenim Schwarzwald, Musikinstrumente aller Art im Vogtland ,handgewebte Teppiche und Tücher im Frankenwald , Korb -
und Vastflechtereien in der Bayerischen Ostmark. Dasalles ist, von wenigen Ausnahmen abgesehen , echte deutscheVolkskunst, weit schöner und edler als die billigen Japan¬waren , mit denen der europäische Markt heute überschüttetwird . Aber wir sollten es damit nicht genug sein lasten.
Auch in diesem Jahre sollte es sich jede deutsche Familie
zur Ehrenpflicht machen.

durch Vermittlung des Winterhilfswerks ein Weih¬
nachtspakei an eine arme FamUie in einem deut¬
schen Notstandsgebiet zu senden .

nach der Eifel , nach Oberschlesien oder nach der Rhön ,gleichviel — überall ist die Not so groß, daß selbst die ge¬ringste Gabe dankbar begrüßt werden wird . Denn Weih¬
nachten ist nicht nur ein Fest der Familie , es sollte auchetn Fest der Volksgemeinschaft sein , weil ste die größereFamilie ist , zu der wir alle gehören.
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